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Elbing, Dienſtag 


Die Seeſchlacht, 

welche in der Budge commiſſion des Reichstages nach 
der Wlederherſtellu g der Geſundheit des Abgeordneten 
Lieber ihren flotten Fortgang genommen, war am 
Sonnabend auf ihren Höhepunkt angelangt. Das 
Hanptinterefje konzentirte ſich auf das Schickſal der 
beiden neuen Kreuzer, welche für unentbehrlich erklärt 
waren. Um fie war der Lärm in der marine⸗luſtigen 
Preſſe entbrannt. An die Neichtbewilligung dieſer 
beiden Sch’ffe hatten die Organe, welche mit der 
Staalsſtreich⸗Idee zu Iplelen für gut befanden, ihre 
Hoffnungen auf den Ausbruch eines Couflikts gekgüypft. 
Für das Centrum war die Bewilligung oder Nicht⸗ 
bewilligung die Probe auf feine Kunſt des Umfallens 
oder ſeine Standhaftigkeit — je nachdem. Die beiden 
Kreuzer find, trotz der leidenſchaftlichen Vertheldigung 
von Selten des Herrn Hollmann, durch den Mehr⸗ 
heltsbeſchluß in den Grund gebohrt worden. Die 
Mehrheit ſandte ihnen noch einen Avlſo, ein Torpedo⸗ 
divſſionsboot und acht Torpedoboote nach. So lagern 
denn dort unten in der Tiefe große und kleine 
„Morine⸗Leichen“ in holder Eintracht. . 

Wir fürchten nicht, doß durch dieſen Ausgang der 
großen Seeschlacht zwiſchen Reglerung und Budget⸗ 
commiſſion der Beſtand des Deutſchen Reiches ge⸗ 
ſährdet ſel. Wohl aber freuen wir uns, daß den 
Marine⸗Enthuſiaſten einmal gezeigt worden iſt, daß 
der Reichstag doch auch noch ein Wörtchen mitzuſprechen 
hat, und daß er dies Wörtchen zu ſprechen weiß, wenn 
er is für nöthig hält, die Steuerkraft des deutſchen 
Volkes ein wenig zu ſchonen. 

Es iſt nach dieſem Ausgange der Verbandlungen, 
da es ſich nicht um eine winzige Zufallsmajorität 
von 1 oder 2 Stimmen handelt. zu erwarten, daß im 
Plenum des Reichstages eine Hebung der „Mariner 
Leichen“ nicht beſchloſſen werden wird. Daß Herr 
Hollmann ſeinen geliebten Fahrzeugen verzwetielt nach⸗ 
ſpringen, d. h. feinen Abſchled ſordern werde, wird in 
parlameniariſchen Kreiſen bezwelſeit, de 
ſchwerere parlamentariſche Niederlagen erliiten hat. 
Wir würden feinen Abſchied ſehr bedauern; denn wir 
haben zu feiner ſachmäaniſchen Tüchtigkeit großes Ver⸗ 
rauen. Sein glühender Eifer, unſere Marine ſchneller 
zu vergrößern, als in der Mehrheit des Reichstages 
für nöthig gehalten wird, erfährt, wie man ſieht, in 
vorkommenden Fällen eine wohlthätige Regullrung 
durch das kühlere Parlament, jo daß Herr Hollmann 
ſeine bewährte Rraft in wohlerwogenen Grenzen noch 
2 dem Vaterlande in erſpeleßlicher Weiſe widmen 
ann. 

Nunmehr werden allerdings in den Blättern, 
welche die Kreuzerfrage für ihre verwirrungsſtiſtenden 
Frondezwecke auszunutzen befliſſen find, alle Reglſter 
der bekannten natlonolen Entrüſtung gezogen werden. 
Wir kennen den ganzen Reichthum der Mixturen von 
lieblichen Schimpfereien, mit denen man die beſonnenen 
Wahrer der Intereſſen der Steuerzahler bet ſolchen 
Gelegenbeiten zu reguliren pflegt. Indeſſen, wenn 
man nun ſchon Jahr aus Jahr ein immer dleſelben 
Modulationen bernimmt, ſo ſtumpft das Gehör ab. 
Dem Himmel ſei Dank, daß das deutſche Volk in 
ſeiner Mehrbeit endlich, nach fo viel eindringlichen 
Lektionen, gelernt hat, ſich durch Kriegs⸗ und Con⸗ 
fliktslärm, der aus Anlaß von land⸗ und waſſer⸗ 
militäriſchen Forderungen erhoben wird, nicht mehr 
ins Bockshorn jagen zu laſſen. Und ſo darf man der 
welteren Entwickelung der Dinge mit behaglicher 
Spannnng entgegenſehen. 


Die Dienſtbotenfrage. 


Wenn auch unſere modernen Frauen vielfach ſich 
bereits für das politiſche Stimmrecht begeiſtern, bis 
zur Lectüre des politiſchen Theils der Zeitungen und 
gar der Parlamentsberichte haben fie ſich ſelten auf- 
geſchwungen. Mit dem Berichte über die Reichstags⸗ 
ſitzung vom 11. d. M. jedoch werden fie gern eine 
Ausnahme machen, ſobald fie bören, daß in ihr ver⸗ 
bandelt wurde, was ſonſt die Damen nur unter ſich 
zu W lieben, nämlich die Dienſtbotenfrage. 
Keine ihnen ſogar kein gewöhnlicher 
en iich ie dpad genug fein, und fie würden 
am liebf n den Beſitz des ftenographiichen 
Berichts ſetzen. Wenn nach der Lectüre eine Abd: 
ftimmung veranſtaltet werden könnte, dann würde ſich 
wahrſchelnlich herausſtellen, daß ſelbſt unſere emancts 
patlonseifrigſten Damen, Die ſonſt ſchon deshalb ein 
wenig mit der Sozialdemokratie kokettiren, well der 
ſozialdemokratiſche Popft, Bebel, Verſaſſer des Buches 

Die Frau“ iſt — belläufig eines zwar ſtellenweiſe 
intereſſanten aber ſehr oberflächlichen Wertes — ganz 
und gar nicht für den ſoztaldemokratiſchen Redner ein⸗ 
treten, ſondern auf Seite des ultraconſervatlven Abg 
Schall ſtehen, der oft die curloſeſten Standpunkte ein⸗ 
nimmt, in der Dienftbotenfrage aber im Allgemeinen 
auf einem den Meiſten zuſagenden ſteht. 

Hört man den ſozlaldemokratiſchen Redner, dann 
müßte man glauben, daß Jeder, der einen Dlenftboten 
beſchkäftigt, ein ausgemachter Tyrann und Leute⸗ 
ſchinder iſt, ein unſitilſcher Ausbeuter, ſchlimmer — fo 
ſagſe Herr Stadthagen — als der ärgſte Wucherer. 
Nun ift ja wohl wahr, daß im Allgemeinen Dienen 
nichts Angenehmes iſt, und daß es auch abſch uncde 
Herrſchaften giebt, die nicht werf BI einen Dienft 
boten zu halten. Aber im Allgemeinen bat doch 


ſtändigkeit und Freibett der Arbeiterinnen, die auch 


beſchäftigt. 


über die Anſprüche, 
Dreiſtigkelten ꝛc. Berliner Küchenſeen erzählt werden, 


ſie werden von der Wahrheit noch übertroffen. Auch 
auf dem Lande iſt dle Geſindefrage eine ſehr ernſte, 
Herr Schall behauptet ſogar, ſie ſei in vielen Gegen⸗ 
den in dem allgemeinen Nothſtand der Landwirth⸗ 
ſchaft die brennendſte, vielfach noch ſchlimmer als die 
niedrigen Getreidepreiſe. 

Herr Schall mag auch übertreiben, wie Herr 
Stadthagen ſicher übertrieben hat. Aber ganz ſicher 
iſt, daß die Beziehungen zwiſchen Herrſchaft und Ge⸗ 
ſinde, wie ſehr ſie auch anders geſtaltet werden 
ſollten, könnten und ſicher auch werden, nicht nach 
Analogie der Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitern geſetzlich geregelt werden dürfen. Die ein⸗ 
fache Anwendung der Gewerbeordnung auf solche 
intimere Bezlehungen iſt nicht möglich. Mit Recht 
machte der freiſinnige Redner Lenzmann darauf auf⸗ 
merkſom, daß der Arbeiter im Gewerbe nur dem Er⸗ 
werb des Arbeiters dient, während das Geſinde in 
der Haushaltung des Arbeitgebers lebt. Dem Geſinde 
werden die Kinder anvertraut und manche Dinge, die 
man den gewerblichen Arbeitern nicht anvertraut. 
Der ländliche Arbeiter ſteht mehr inmitten der Familie 
des Arbeitgebers als der gewerbliche. 

Wahrlich nicht die Grauſamkeit und Tyrannei der 
Herrſchaften iſt Schuld, daß es in den großen Städten 
wie auf dem flachen Lande allen Ernſtes eine Dienſt⸗ 
botenfrage giebt. Auf dem Lande wirkt auf das 
weibliche wie auf das männliche Geſinde die An⸗ 
zlehungskraft der großen Städte, in den großen 
Städten dle Anziehungskraft der Fabriken 
ſonſtigen gewerblichen Etabliſſements. 


demſelben Erfolge wie das Lampenlicht auf Motten. 
Die Vergnügungen der Großſtädte, die größere Selbſt⸗ 


über mehr Geld verfügen, wenn ſie auch thatſächlich 
pekunlär viel ſchlechter geſtellt find, üben eine ſchier 
unwiderſtehliche Anziehungskraft aus gerade auf die 
unſollderen Elemenke, von denen Diejenigen, welche 
noch im Dienſte zurückbleiben, ſich als Märtyrer vor⸗ 
kommen, unzufrieden find und ihre Unzufriedenheit 
die Herrſchaften in der einen oder anderen Form 
empfinden laſſen. 

Diejenigen, die es mit den Dienſtboten gut meinen, 
ſollten ihnen lieber die Schattenfeiten der Großſtadt⸗ 
und Fabrikarbeiter⸗ Herrlichkeit zeigen als ihre Unzu⸗ 
frledenheit vermehren. Gewiß iſt das Dienſtmädchen 
unfreier und mehr Launen ausgeſetzt als die Fabrik⸗ 
arbeiterin. Aber fie läuft auch nicht jo die Gefahren 
der Freiheit, die für ſehr viele Mädchen, wle Jeder 
weiß, der Fabeikſtädte kennt, verderblich enden. Aber 
wenn ſelbſt Alles heil abläuft, fo weird das Dienft- 
mädchen weit eher eigen vernünftigen und ſoliden 
Mann finden als die Arbeiterin und jedenfalls ein 
Gatten und Familte beglückenderes Haus führen 
können. Die amerikaniſchen Dienſtbotenverhältniſſe 
fordern zu allem eher als zur Nachahmung heraus. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 13. März. 

Die Spezialberathung des Eiſenbahn⸗Etats wird 
fortgeleßt. — Zur Beſprechung werden heute geftellt 
die Bejoldungde ꝛc. Verhältniſſe der Bureau⸗Beamten 
ꝛc. Mehrere Abgeordnete verlangen Beſſerſtellung der 
Beamten verſchtedener Kategorien. Alsdann fragt 

Abg. Schmidt- Warburg (Etr.), ob den katholi⸗ 
ſchen Beamten und Arbeitern auch an katholiſchen 
Feiertagen Gelegenheit zum Beſuch des Gottes dienſtes 
geboten werde. i 

Miniſter Thielen beſtreitet, daß das Zugperſonal 
übermäßig angeſtrengt werde und verlteſt die darüber 
erlaſſenen Beſtimmungen. Ueber die ſtrikte Ausführ⸗ 
ung dieſer Beſtimmungen würde ſtreng gewacht, und 
es dürfe nur unter beſonderen Betriebsverhältniſſen 
davon abgewichen werden. 

Beim Titel „Renumerirung von Hilfsarbeitern, zu 
Löhnen und Stellenzulagen“ wünſcht 

Abg. Rickert (fr. Vp.) die Zubilligung der Ber 
amtenqualttät und Penſionsberechtigung an weibliche 
Gehilfen. Jetzt ſeien dieſe lediglich auf den Weg 
der Gnade verwieſen, wenn ſie unterſtützungsbedürftig 
ſeien. 

Geheimrath Gerlach erwidert, die Stellung, 
welche die Verwaltung den weiblichen Perſonen gegen⸗ 
über einnehmen, beruhe auf einem Beſchluß des 
Staatsminiſterlums, nachdem die etatsmäßige Anſtell⸗ 
ung weiblicher Angeſtellter ausdrücklich ausgeſchloſſen 
fein fol. Dieſelben würden deshalb nur aushilfsweiſe 


Abg. Pleß (Ctr.) hält es für nothwendig, von 
dleſer Stellung abzugehen. Es liege kein Grund vor, 
die weiblichen Angeſtellten anders zu behandeln, als 
die männlichen. Um im Wege der Gnade etwas zu 
erlangen, müßten die Damen ſich die Gunſt des Vor⸗ 
geſetzten ſichern, und das könne zu Verhältniſſen führen, 
die er nur andeuten wolle. 


und 
Großſtabt und zu 
Fabrik wirken ouf das ſtägtiſche wie ländliche Geſinde 
er ſchon et 


Belm Titel „Unterhaltung und Ergänzung der 
Inventarien“, für Beſchaffung von Betriebsmaterlalien 
weiſt 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) auf die Preisſteigerung 
für Kohlen im Ruhrrevter hin und fordert Tariſer⸗ 
mäßigungen gegen das dortige Kohlen⸗Syndikat. Für 
beſondere Frachtvergünſtigungen, wle fie für die Ruhr⸗ 
kohlen thatſächlich beſtänden, liege unter den heutigen 
Verhältniſſen gar keine Veranlaſſung vor. 

Miniſter Thielen erwidert, für die Lokomotiv⸗ 
feuerung jet einmal die Ruhrkohle die beſte, fie könne 
auch durch die engliſche nur unter Aenderung der 
Feuerungsanlagen erſetzt werden. Tariſänderungen 
lediglich für das Ruhrrevier ſeien unausführbar. Die 
von der Eiſenbahnverwaltung gezahlten Kohlenpreiſe 
entſprächen aber vollkommen der Marktlage. 

Abg. Bueck (ul.): Die Preisſteigerung für Kohle 
im Ruhrrevier jet keineswegs eine künſtliche, ſondern 
in den Verhältniſſen vollkommen gerechtfertigt; die 
Induſtrie zahle zum Theil ſogar noch höhere Preiſe, 
wle die Eſenbahn verwaltung. 

Abg. Graf Kanitz weiſt darauf hin, daß im 
Directlonsbezirk Altona engliſche Kohle zur Lokomotlv⸗ 
ſeuerung verwendet werde und nicht ausſchließlich 
Ruhrkohle. 8 

Miniſter Thielen erwidert, daß eine Verwend⸗ 
ung engliſcher Kohle eine Aenderung der Feuerungs⸗ 
anlagen vorhergehen müſſe. Daß hier und da engliſche 
Kohle verwendet werde, ſei dem Syndikat im Ruhr⸗ 
revier durchaus bekannt. 

Abg. Schmieding (nl) bittet den Grafen 
Kanitz, nich! außer Acht zu laſſen, daß die Etſenbahn⸗ 
verwaltung Kohle von beſonderer Qualität brauche, 
die natürlich für den gewöhnlichen Weltmarktpreis nicht 
haben jet, 

Abg Graf Nanitz kann nicht einſeben, weshalb 


etwa mit derſelben Anziehungskraft und ſebe oft mit nicht in anderen Dlrektlonsbezirken die Feuerungsan⸗ 


lagen auf die gelegentliche Verwendung engliſcher Kohle 
ſollten eingerichtet werden können, nachdem es in 
Altona geſchehen. nd 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Titel „Unter: 
haltung ꝛc. der baulichen Anlagen“, ſowie eine weitere 
Reihe von Kapiteln, 

Hierauf wird die Weiterberathung auf Montag 
vertagt. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. März. Nachdem die Budget- 
kommiſſton des Reichstages am Freitag an den 
Raten für den Welterbau früher bewilligter Schiffe 
4 Millionen gekürzt, jomit eine Verlangſamung dieſer 
Bauten bewirkt hatte, für das neu geforderte Panzer⸗ 
ſchiff erſter Klaſſe aber dle erſte Rate bewilligt worden 
war, find am Sonnabend die meiſten weiteren Neu⸗ 
forderungen geſtrichen worden; voran die beiden neuen 
Kreuzer zweiter Klaſſe, ferner der Erſatz des Aviſos 
„Falke“, ein neues Torpedo - Divifionsboot und acht 
neue Torpedoboote. Außerdem wurden nicht nur 
ſelbſtverſtändlich die Armirungskoſten für die geſtriche⸗ 
nen neuen Schiffe abgelehnt, ſondern auch an den 
Armirungskoſten für bewilligte Schiffsbauten mehrere 
Millionen abgeſetzt. Von Neubauten iſt ſomit nur 
das Panzerſchiff erſter Klaſſe und der Erſatz für die 
beiden Kanonenboote „Hyäne“ und „Iltis“ bewilligt. 
Abg. Lieber hatte die Ablehnung der beiden Kreuzer 
aus Finanzrückſichten beantragt. Die Baukoſten für 
Panzerſchiffe ſeien ſeit 1873 um 93 67 pCt., die für 


„Kreuzer nach dem Typ „Leipzig“ um 255,27 pCt., 


für Kreuzer zweiter Klaſſe um 286,04 pCt., für 
Kreuzer vierter Klaſſe um 289.60 pCt., für Aviſos um 
81.33 pCt., für Kanonenboote um 90,07 pCt. ge: 
ſtiegen, auch die Armirungskoſten ſeien ganz erheblich 
gewachſen. Alle dieſe Z ffern beruhten auf dem amt⸗ 
lichen Materlal. Man müſſe doch dle finanzielle Wir⸗ 
kung ins Auge faſſen. Staatsſekretär Hollmann ſagte 
in ſeiner Vertheldigung der Forderungen, mit Zahlen 
lönne man ihn nicht kodtſchlagen. Im Intereſſe der 
Marine müßte er es beklagen, daß auch dieje beiden 
Kreuzer zu den Leichen gelegt würden. Es würde 
der Tag kommen. wo man die Ablehnung ſehr be⸗ 
dauern werde. Mögen ſich dle Commiſſion und der 
Reichstag in Zukunft den nothwendigen Forderungen 
gegenüber wohlwollender verhalten, ſonſt würde die 
Flotte im Ernſtfalle ihrer Aufgabe nicht gewachſen 
ſein. Wenn er auch in den Wind geredet habe, ſo 
veranloßten feine Worte doch vielleicht zum Nach⸗ 
denken. — Der Etatsentwurf verlangt im Ganzen 
66.545594 Mark, bewilligt wurden 54.160,294 Mark, 
die Abſtriche belaufen ſich alſo im Ganzen auf die 
Summe von 12 385,300 Mark. Nach den Streichun⸗ 
gen belaufen ſich die Bewilligungen für Schiffsbauten 
und deren Armkrung noch auf 49 Millionen Mark, 
das iſt gegen die vorjährige Etatsfeſtſetzung ein Mehr 
von 23 Millionen Mark. = 

— Die „Natlonal⸗Zeitung“ ſchreibt: Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarlneamts, Admiral Holl- 
mann, hat geſtern Nachmittag, nach dem Schluß der 
Verhandlungen der Budget⸗Kommiſſion des Reichstags, 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. z 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht 
eine Zuſchrift des Wirkl. Geheimen Oberbauraths F. 
Adler in Berlin, des Schwiegervaters des deutſchen 
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49. Jahrg. 


Forſchers Profeſſors Dörpfeld in Athen: „In der 
heutigen Morgennummer Ihrer geſchätzten Zeitung 
findet ſich, aus der „N. Fr. Pr.“ entnommen, die 
telegraphiſche Meldung. daß meine Tochter Frau 
Prof. Dörpfeld in Athen auf offener Straße verhöhnt 
und bedroht worden jet und daß man verſucht habe, 
das Dörpfeld'ſche Haus in Brand zu ſtecken. Beide 
Nachrichten find unwahr Melne Tochter hat aller⸗ 
dings vor 8 Tagen Athen verlaſſen und iſt ſeit geſtern 
bei uns eingetroffen. Sie iſt aber niemals auf der 
Straße inſultirt noch das Haus des k. deutſchen 
archäologiſchen Inſtituts, welches der verwittweten 
Frau Dr. Schliemann gehöct, mit Brandlegung be⸗ 
droht worden.“ 

— Entgegen der Forderung des Verbandes der 
Berliner Schuhſabrikanten nahmen die ausſtändigen 
Arbeiter zweier Berliner Schuhſabriken die 
Arbeit nicht wleder auf. Dem Verbande angehörende 
37 Schuhfabriken ſchloſſen deshalb heute Abend, wo⸗ 
durch 3000 Arbeiter ausgeſperrt werden. 

— Der Reichstag bat die Vorlage betr. die 
Gedenkhalle für die 1870/71 gefallenen Krieger ganz 
ungewöhnlich behandelt. Erſt wurde fie, die an erſter 
Stelle an der Tagesordnung ſtand, zurückgeſtellt. 
Der Grund war, daß Staatsſekretär von Bötticher, 
der in Erfahrung gebracht hatte wie ſchlecht es mit 
den Ausſichten der Vorlage ſtehe, erſt den Reichskanzler 
herbeicitirte. Im Verlauf der Sitzung erſchien dieſer 
und befürwortete den Entwurf. Nun verzichteten 
ſämmtliche Redner auf das Wort. Das geſchah des⸗ 
halb, weil die Sozialdemokraten nur dann bereit 
waren, auf eine ſachliche Diskuſſion des Entwurfes zu 
verzichten, wenn das Gleiche von anderer Seite ge⸗ 
ſchehe. Herr v. Stumm, der für die Vorlage ſprechen 
wollte, hatte ſich bis zum letzten Augenblick geweigert, 
darauf einzugehen, fo daß die übrigen Abgeordneten, 
dle ſich zum Worte gemeldet hatten, ihre Meldung 
nicht zurückziehen konnten. Als nun nach der Er⸗ 
klärung Singers Herr v. Stumm auf dos Wort ver⸗ 
zichtete, geſchah das Gleiche fetiend der übrigen Abge⸗ 
ordneten. Hierauf wurde die Vorlage an die Budget⸗ 
kommiſſion verwleſen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Lemberg, 13. März. Zwet griechiſch katholiſche 
Gelſtliche wurden wegen Verhetzung der Bevölkerung 
bei der Wablbewegung verhaftet. Eine Eekadron 
Huſaren, welche geſtern Abend ſechzehn an den Aus⸗ 
ſchreitungen in Dawidow betheiligt geweſene Perſonen 
in das hleſige Strafgeſängniß eskortirte, wurde von 
Bauern und Arbeitern mit Steinen beworſen; ein 
Huſar wurde verletzt. Als die Huſaren blank zogen, 
zerſtreute ſich die Menge. 


Schweiz. 

Zürich, 13. März. Nach einer Mittheilung des 
Ausſtands⸗Ausſchuſſes hat die Abordnung des Bundes⸗ 
raths die Ausſtändigen benachrichtigt, doß die 
Direktion der Nordoſt⸗Bahn ſämmtliche materiellen 
Forderungen der Angeſtellten annehme, zvollſtändige 
Amneſtie gewähre und mit der Abänderung des 
Dienſtvertrages einverſtanden ſei. Das Perſonal 
accepttrt das Schiedsgericht des Bundes, macht aber 
zur Bedingung, daß der durch den Ausſtand ent⸗ 
ſtandene Schaden nicht dem Verbande der Eiſenbahn⸗ 
Angeſtellten auferlegt werden dürfe. Heute um 6 
Uhr Abends ſteht das Perſonal wieder zur Ver⸗ 
fügung der Direktion. Die Nachtzüge werden wahr⸗ 
ſcheinlich wieder verkehren. Der telegraphtſch eins 
berufene Verwaltungsrath der „Nord ⸗Oſtz⸗ Bahn“ 
genehmigte die Abmachungen zwiſchen der Direktlon 
und dem Perſonal, erklärte ſich mit der Elnſetzung 
des Schiedsgerichts einverſtanden und löſt den Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß auf. 


England. 

London, 11. März. Die Königin hat in einem 
Schreiben dem Lordmayor mittheilen laſſen, daß ſie 
eine weitere Summe von 500 Pf. Sterling zu den 
Unterſtützungsfonds für die Nothleidenden in Indien 
ſpende. 

— Nach einer Meldung der „Cape Times“ vom 
geſtrigen Tage wird Jameſon nach ſeiner Wlederher⸗ 
ſtellung nach Südafrika zurückkehren, um das Rhodes“ 
ſche Transcontinental⸗Kabel nach dem Tanganylka⸗See 
zu ſchaffen. 


? Norwegen 

Cbriſtiania, 13. März. Das Budgetcomitö 
des Storthing bewilligte einſtimmig die Summe von 
4000 Kronen für jeden der 12 Gefährten Nanſens 
und von je 3000 Kronen jährlich durch 5 Jahre für 
Kapitän Sverdrup, der 1898 eine neue von Nanſen 
geplante Expedition mit dem Schiff „Fram“ unter⸗ 
nehmen wird. 0 


Zur Lage auf Creta. 


Von verſchledenen Seiten, auch von offtziöſer, wird 
gemeldet, Rußland habe den Commandanten des 
cretenfiihen Geſchwaders angewieſen, im Einvernehmen 
mit den Collegen zur Sperre der cretenſiſchen und 
griechiſchen Häſen zu ſchreiten. Seitens Deutſchlands 
und Oeſterrelch⸗Ungarns fet dieſer Auftrag ſchon früher 
erfolgt. England und Italien jeten zur Thellnahme 
bereit, ſeitens Frankreichs werde ein Gleiches beſtimmt 


erwartet. Die Beſetzung Cretas ſel gegenwärtig noch; 


nicht aktuell. Hierauf bezügliche Angaben felen unbe 
ſtätigt, ſpeziell Deutſchland und Oeſterreich⸗ Ungarn 
ſeien nicht geneigt, Theile ihrer Wehrkraft in das 
Innere Creta's zu entſenden; es handle ſich gegen⸗ 
wärtig nur um den Exfatz für die von den Schiffen 
an die Küſtenſtädte abzugebenden Streitkräfte. 

Der „Agencia Stefanie“ wird aus London ge⸗ 
meldet: Hier verlautet beharrlich, unter den Mächten 
herrſcht jetzt der Entſchluß vor, auf die griechtiche 
Note nicht zu antworten, ſondern unverzüglich zu 
Zwangsmaßregeln zu ſchreiten, die mit einer friedlichen 
Blockade Creta's beginnen würden. 

Budapeſt, 13. März. Das Regierungsblatt 
„Nemzet“ führt aus, der in der griechiihen Antwort⸗ 
note enthaltene Vorſchlag des Plebiscits ſei ein 
direkter Angriff gegen die Integrität der Türkei. 
Außerdem könne ein Plebiscit für Creta nicht geftattet 
werden, weil dann die übrigen chriſtlichen Völker in 
der Türkel ähnliche Forderungen ſtellen würden, die 
nicht abgewieſen werden könnten. Die Durchführung 
dieſer Forderungen wäre nur um den Preis von 
Strömen Blutes erreichbar, weil die Türkei noch 
immer ſtark genug ſei, ein ſolches Theilungswerk zu 
verhindern. Die Aufgabe des Auswärtigen Amtes 


könne keine andere fein, als dem Standpunkte treu zu 9 


bleiben, welcher in der Note vom 2. d. Mts. aus» 
gedrückt ſei. Die Art der Durchführung der Zwangs⸗ 
maßregeln ſei eine Frage zweiten Ranges. Vorläufig 
genüge es, wenn das öſterreichiſch⸗ungariſche Ge⸗ 
ſchwader mit den Geſchwadern Europas an den 
Küſten Cretas die Ordnung aufrechterhalte. 
brauche man nicht zu gehen, eine Beſetzung des Innern 
der Inſel ſei vorläufig für die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen unnöthig. 


Athen, 14. März, 2 Uhr früh. Nach einer 
Drahtmeldung aus Lariſſa find in Elaſſona 18 000 
türkiſche Soldaten konzentrirt. Die Türken bewachen 
die Wege, auf welchen die Banden der Aufſtändiſchen 


in Mazedonien eindringen könnten. Auch die türkiſchen 
Truppen in Epirus ſind verſtärkt worden. 
Die aus Canea ausgewieſenen griechiſchen Korres⸗ 


pondenten trafen in Syra ein und meldeten von dort 


auf dem Drahtwege, der Kommandant der Beſatzungs⸗ 
truppen Amoretti habe 
indem er erklärte, die Muſelmannen drohten das grie⸗ 
chiſche Konſulat, in welchem die Korreſpondenten ab- 
geſtiegen waren, mittelſt Dynamit in die Luft zu 
ſprengen. 
ſchen Korreſpondenten, den Brand im Palaſt des Gou⸗ 
verneurs und die Ermordung des Gensdarmerie 
Oberſten Suleiman⸗Bey angeſtiftet zu haben. 

Paris, 13. März. Nach einer Meldung des 
„Soir“ aus Athen vollzieht ſich die grlechiſche 
Mobllſirung an der theſſaliſchen Grenze äußerſt ſchwlerig. 
Der Effektivſtand der dort verſammelten griechiſchen 
Truppen betrage nur 9000 Mann. Von den Reſervlſten 
hätten über 35 Prozent der Einberufungs Ordre keine 
Folge geleiſtet. 

Athen, 13. März. Ueber die kürzlich erfolgte 
Beſchädigung der Eiſenbahn bei Salonicht durch griecht 
ſche Banden will der Berichterſtatter der Zeitung 
„Aſty“ in Lartfja Folgendes erfahren haben: Die 
Eiſenbahn⸗Brücke über den Vardar Fluß bei Salonichi 
wurde durch Dynamit in dem Augenblick geſprengt, 
als ein Zug mit 3000 türkiſchen Soldaten über die⸗ 
ſelbe fuhr. Die Waggons ſtürzten in den Fluß. 
Viele Soldaten ſollen ertrunken ſein. 

Athen, 13. März. Nach einer Depeſche aus 
Canea mußte ein grliechiſcher Dampfer, welcher, von 
Smyrna kommend, in Canea einlaufen wollte, ſich 
auf Beſehl des Kommandanten wieder entfernen, da 
Letzterer drothe, im Weigerungsfalle die Anlege⸗Taue 
zerſchneiden zu laſſen. 

Geſtern und heute ertönte lebhaftes Gewehrfeuer 
auf den Höhen in der Umgebung von Canea. Es 
ſcheint ſich jedoch um wichtige Vorfälle nicht zu handeln. 

Athen, 13. März. 5 Uhr Abends. Die griecht⸗ 
ide Armee wurde als in der Moblliſirung befindlich 
erklärt. 

Canea, 13. März. Der Kommandant der Be ⸗ 
ſatzungstruppen verlangt die nochmalige Verbaftung 
und Aburtheilung der Gens darmerie Unteroffiztere 
Ismay und Ramadoy der Rädelführer bei der kürz⸗ 
lich ſtattgehabteu Meuterei Amoreitt bat inzwiſchen 
Bewe ſe dafür erlangt, daß Ismay auf den Gensdar⸗ 
merie⸗Oberſt Suleiman Bet geſchoſſen und daß 
Ramaday einen italkeniſchen Marineſoldaten verwundet 
hat. Der engliſche Konſul Billiotti thut Schritte zu 
Gunſten Ramadays, der Kawaß des Konſulais iſt. 

Die Admirale wandten ſich telegraphiſch an ihre 
Regierungen mit der Bitte um einen Nachſchub von 
Seeleuten, der an Zahl denjenigen Truppen gleich⸗ 
komme, die in den Städten Canea, Retimo, Candia 
nnd Sitia gelandet wurden. Der Zweck iſt. denjeni⸗ 
gen Truppen Erleichterung zu ſchaffen, welche bei der 
Löſchung der Brände in den Städten und bei der 
Aufrechterhaltung der Ordnung großen Beſchwerden 
ausgeſetzt waren. 

Hler ereignen ſich täglich Zwiſtigkeiten zwiſchen 
italieniſchen und engllſchen Difizteren; jo unterſagte 
heute Vormittag ein engliſcher Offizier dem von Smyrna 
kommenden Poſt Paketbost Paſſagiere und Frachtgüter 
zu landen; ein italtentfcher O fizier hob dieſes Verbot 
auf Befehl des Kommandanten der Beſatzungstruppen 
Amoretti wieder auf. 

Conſtantinopel, 13. März. Die Pforte 
machte den Botſchaftern Mittheilung von der Landung 
einiger hundert griechiſcher Soldaten bei Ajazpapa (?) 
zwiſchen Kandia und Retimo, ferner von verſchiedenen 
Angriffen und Gewaltthätigkeiten der kretiſchen 
Inſurgenten gegen türklſche Soldaten und moha⸗ 
medaniſche Einwohner. — Die Gerüchte, daß in 
Evereck im Sandſchal Caeſarea gegen Armenier 
Gewaltthätigkeiten verübt ſeien, werden von der 
Pforte für unbegründet erklärt. 

Der bulgariſche Agent Markow wurde vor ſeiner 
Abreiſe vom Sultan in Audienz empfangen. Das 
Gerücht, ſeiner Abreiſe komme die Bedeutung einer 
Demonftration der bulgariſchen Reglerung zu, wird 
mit der Verſicherung beſtritten, daß es ſich um eine 
Urlaubsreiſe handle, von der Markow in kurzer Zeit 
nach Conſtantinopel zurückkehren werde. 

Der von Muradli nach Saloniki mit dem 43. 
Rediſ⸗Bataillon abgegangene 35. Militärzug hatte bei 
der Station Sejdler⸗Tſchiflikköd (2) einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem anderen Zuge. 2 Soldaten und ein 
Schaffner wurden getödtet; 25 Soldaten wurden 
leicht verwundet. Der zuletzt genannte Zug traf 
Nachmittags unbeſchädigt hier ein. 


Von Nah und Fern. 


* Ein Gaunerſtück beſonderer Art wurde nach 
der „Frankf. Zeitung” in der vorigen Woche in Nizza 
in einem der größten Läden am Quat verübt. Ein 
Herr, in Begleitung von Gattin und Kind, beſuchte 
das Geſchäft, um zwei ſehr theure Broſchen zu kaufen, 


Weiter 


ſie aufgefordert abzureiſen, 


Die Muſelmannen beſchuldigen die grlechl⸗ 


wegen wurde 


welche man unter zwanzig vorgelegten Stücken auch 
fand. Der Mann wollte eben noch eine Kleinigkeit 
vom Preiſe herunterbandeln, da erſchien in der Thür 
ein Bettler, der ſofort abgewieſen, doch ſo mitleid⸗ 
erregend ausſah, daß ihm die Dame einen Franc gab. 
Während man noch über die Zudringlichkeit der Bettler 
redete, bemerkte der Juwelier das Fehlen eines Di⸗ 
amantenſternes. Große Entrüſtung! Die Frau be⸗ 
ſteht darauf, daß man ins Hotel telephonire, ob fie 
nicht dort wohne, der Mann ſpricht von der Möglich⸗ 
leit, ob nicht vielleicht das Kind den Schmuck an ſich 
genommen, und läßt es ausziehen. Die Eltern ſelbſt 
werden unterſucht und mit Entſchuldigungen entlaſſen. 
Nach ihrer Abreiſe aber taucht der „Bettler“ wieder 
auf. Der Juwelier hatte nämlich auf der Straße 
einen Mann erblickt, der hochelegant gekleidet, die 
Züge des Bettlers zu tragen ſchien. Er ließ ihn ber: 
haften. In ſeiner Wohnung fand ſich zwar nicht der 
vermißte Stern, aber ſonſt eine Menge Kreuze, Halb⸗ 
monde und Börſen. Nun gelangte man auch über 
den angewandten Gaunerkniff ins Klare. Der Mann 
bettelte überall dort, wo die bezeichnete, reſpektable 
Familie Einkäuſe zu machen vorgab, und mit dem 
Almoſen, das er von der Frau empfing, wanderte 
auch immer ein geſtohlener Werthgegenſtand in ſeinen 


ut. 

* Köln, 13. März. In letzter Zeit herrſchte in 
hochſtehenden Kreiſen Aufregung in Folge ſortgeſetzter 
anonymer Briefe, die geeignet waren, das 
Ebeglück vieler Perſonen zu trüben. In den Tages- 
blättern wurde für. die Ermittlung des Brieſſchreibers 
eine hohe Belohnung verſprochen. Jetzt iſt als Thäterin 
eine hochſtehende Dame ermittelt worden, die morphium⸗ 
ſüchtig ſein ſoll. 

* Mädchengymuaſium in Bremen. Im 
Oktober d. J. wird in Bremen auf Grund von Pri⸗ 
vaten geſammelter Mittel ein Mädchen⸗Gymnaſium 
mit 4jährigem Curſus eröffnet, an der Spitze des 
Comitees ſtehen Senator Otto Gildemeiſter, Profeſſor 
Bulthaupt und Andere. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 15. März 1897. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
16. März: Milde, vielfach heiter, Stellenweiſe etwas 
Nlederſchlag. Winde. 
erſonalien. Der Landgerichtspräſident von 
Schaewen in Memel iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Landgericht in Danzig verſetzt worden. 
Der Landgerichsdirektor Bölke in Stargard in 


Pommern iſt zum Präſidenten des Landgerichts in 


Graudenz ernannt worden. 

Der Landgerichtsrath Dr. Voß in Franfurt a. O. 
iſt zum Oberlandsgerichtsrath bei dem Oberlandesge⸗ 
richte in Marienwerder ernannt worden. 

Der Kreisphyſikus Dr. Steger in Danzig iſt zum 
Vorſitzenden der Prüfungscommiſſion für Apotheker. 
ſch weſtern ernannt. 

Der hieſige Gewerbe⸗Verein feierte am letzten 
Sonnabend in den Räumen ſeines Verelnshauſes fein 
neunundſechzigſtes Stiftungsfeft mit einem Feſteſſen 
und wechſelnden humoriſtiſchen Unterbaltungen. Außer 
den Vertretern der ſtädt. Behörden und Abgeſandten 
anderer hieſiger Vereine hatten die Vereinsmitglieder 
ſelbſt in großer Zahl daran theilgenommen, ſodaß ſich 
der Saal des Gewerbevereinshauſes als faſt zu klein 
erwies. Gleich nach Beginn des Eſſens nahm Herr 
Bürgermeifter Dr. Contag Veranlaſſung, das Hoch 
auf den Katjer, als den Förderer und Beſchützer des 
deutſchen Gewerbes, der Kunſt und Wiſſenſchaft, a 
zubringen, in das die Feſtverſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte und dann fi) die ſtehend geſungene National⸗ 
hymne anſchloß. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Direktor Dr. Nagel, begrüßte darauf die erſchienenen 
Gäſte und gab im Weiteren einen kurzen Ueberblick 
über die Thätigkeit des Vereins und die erreichten 
Ziele. Redner gedachte der verdienten aber inzwiſchen 
verſtorbenen Mitglieder, der Herren Lehrer Capeller 
und Capltän Krauſe, dankte den Herren, die ſich 
im Laufe der diesjährigen Saiſon durch Vorträge 
verdient gemacht haben und berührt die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu den andern hirſigen Vereinen, 
im Beſonderen zum Kaufmänniſchen Verein und 
Liedertafel. Herr Buchhändler Meißner tooftete in 
launiger Weiſe auf die Stadt Elbing bezw. die ftädt. 
Verwaltung und Herr Stadtrath Wernick auf den 
Vorſtand des Gewerbevereins und im Beſonderen auf 
den Vorſitzenden desſelben, Herrn Direktor Dr. Nagel. 
Ein weiteres von Herrn Dr. Nagel ausgebrachtes und 
jubelnd begrüßtes Hoch galt den Damen. Das Eſſen 
war, gewürzt durch Lieder ꝛc inzwiſchen beendet und 
die allgemeine Fidelttas, präſidirt von Herrn Bau⸗ 
meiſter Pillartz begann. Geſangsvorträge. humoriſtiſche 
Scenen und Couplets wurden von verſchiedenen Mit⸗ 
gliedern und verdienten Gäſten in bunter Abwechslung 
geboten und damit die Zeit in angenehmer Weiſe ver⸗ 
kürzt. Bis in die frühe Morgenſtunde blieben die 
Feſttheilnehmer beiſammen und im Bewußtſein, ſchöne 
Stunden verlebt zu haben, konnte jeder ſein Heim 
aufſuchen. 

Lehrerverein. In der Sitzung am vorigen 
Sonnabende wurden zunächſt verſchiedene geſchäftliche 
Mittheilungen erledigt, aus denen wir nur hervorheben 
wollen, daß die Sammelliſten für das Deltzer Denkmal 
bereits mehr als 100 Mk. Beiträge aufwetjen, obgleich 
jene noch nicht allen Mitgliedern vorgelegen haben. 
Die durch das Beſoldungsgeſetz nöthig gewordene 
Aenderung des hleſigen Gehaltsplanes rief eine längere 
Beſprechung hervor, in welcher dem Wunſche Ausdruck 
gegeben wurde, der Magiftrat möge zur Vorbeſprechung 
der Neuordnung auch eine von der Lehrerſchaft 
gewählte Deputatlon von 2 Lehrern und 1 Lehrerin 
als berathende Mitglieder hinzuziehen. Es fol zur 
Beſchlußfaſſung über diefen Antrag am Mittwoch, den 
17. d. M. Nachmittag 3 Uhr im großen Saale des 
„Gold. Löwen“ eine allgemeine Verſammlung der 
hleſigen Lehrer und Lehrerinnen ſtattfinden. Es liegt 
im Intereſſe der Stadt, daß die Neuordnung der 
Gehaltsbezüge die Zuſtimmung der Lehrperſonen 
findet, da fie im andern Falle nicht gebunden find, 
den Plan anzunehmen. Unter dieſen Umſtänden fällt 
aber auch der Staatsbeitreg zur Beſoldung fort in 
dem durch das Geſetz gebotenen Umfange. Ferner 
wurde Gegenſtand der Debatte das Verhalten der 
„Elbivger Zeitung“ gegenüber der hieſigen Lehrerſchaft. 
Dasſelbe iſt wiederholt mißſällig beurtheilt worden. 
Die Mitglieder wurden daher erſucht, der „Elb. Ztg.“ 
fernerhin keine Berichte über Vereinsſitzungen zu⸗ 
gängig machen, da es in dem vorigen Berichte 
durch Zuſätze der Redaktion nöthig wurde, daß der 
Vorſtand eine Berichtigung forderte. Außerdem wurde 
beſchloſſen, die Vereinsſitzungen fortan nur in der 
„Altpreußiſchen Zeitung“ bekannt zu machen, da 
dieſelbe in erfreulichem Gegenſatze ſich der Intereſſen 
der Lehrer warm annimmt. Der vorgerückten Belt 
der angemeldete Vortrag von der 
Tagesordunng abgeſetzt und die Sitzung nach Be 


z antwortung 


betr. Kotzen find, hat man mehrer: 3 6 et, als ſich h raus⸗ 
ftellte, daß fie taubſtumm waren. 

Provinzial⸗Ausſchußz. Nack der 4g des 
Provinzlal⸗Landtages trat vorgeſtern Nachmtitag der 
Provinzial⸗Ausſchuß unter dem Vo, ſitze des Herrn 
Geh. Regierungsrath Döhn zu einer zweiſtündigen 
Sitzung zuſammen, in welcher nach den geſchäftlichen 
Mittbeilungen des Landes hauptmannes zunächſt eine 
Reihe von Perſonalien erledigt und mit Bezug darauf 
der Herr Landeshauptmann ermächtigt wurde, die 
durch den Etat pro 1897/98 feſtgeſetzten Gehaltser⸗ 
böbungen vom 1. April d. J. an die betreffenden 
Stelleninhaber zahlen zu laſſen. Es kam alsdann 
die Angelegenheit der Haffuferbahn, für weiche der 
Staat eine Unterſtützung von 500 000 Mk. bewill gt 
bat, zur Berathung, wobei mitgetheilt wurde, daß in 
dem Statut vorgeſehen ſei, daß die durch Uebernahme 
von Zinsgarantien bethelligten Provinzen für die Dauer 
De Garantie je 1 Stimme im Aulfictsrarh haben 
ſollteu. Mit Bezug hierauf empfahl der Ausſchuß, 
den Herrn Landeshauptmann Jäckel für die Provinz 
Weſtpreußen zu delegiren. Schließlich wurden der 
Landwirthſchaftskammer von Weſtpreußen wie im 
Vorjahre zur Förderung der Obſtbaumzucht in der 
. 5 — 0 Dig. Zta“ 

ie ele e Beleuchtung der Eif ; 
wagen Gegen eine Aeußerung des Hebahnualerg 
betreffs der elektriſchen Beleuchtung der Eiſenbahn⸗ 
wagen macht die Fachpreſſe Front. Der „Elektro 
techniſche Anzeiger“ ſchreibt: „Bei der Berathung 
des Eiſenbahnetats in der Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordneten haufes wurde gefragt, warum die elektriſche 
Beleuchtung der Eisenbahnwagen nicht durchgeführt 
werde. Der Eiſenbahnminkſter meinte, die elektriſche 
Beleuchtung habe nach dem Urtheil der Sachver⸗ 
ſtändigen fo lange keine Berechtigung, wie nicht dle 
Elektrieltät den Motor bildet. Acetylengas in Ver⸗ 
miſchung mit gewöhnlichem Leuchtgas beſitze große 
Leuchtkraft und jet das billigſte Beleuchtungsmittel. 
Bei deſſen Einführung würden alle alten Einrichtungen 
belbebalten werden können.“ — Es ſcheint, fo fügt 
das genannte Fachblatt hinzu, die höchſte Zeit zu ſein, 
daß praktiſche Elektrotechniker als Abgeordnete gewählt 
werden. um auf elektrotechniſche Fragen die richtige 
Antwort geben zu können. Warum erwähnte der 
Herr Elſenbahnminiſter nicht die Ermöglichung der 
elektriſchen Beleuchtung durch transportable Accumu⸗ 
latoren ? 

Als Warnung für Chokoladen⸗Automaten⸗ 
Beſitzer möge nachſtehender Fall dienen: Ein Kauf⸗ 
mann beſtellte bei einer Berliner Firma Chokolade 
für feinen Automat, erhielt auch die üblichen Schächtel⸗ 
chen mit der Bezeichnung „Vanille. Chokolade“, welche 
zum größten Theil jedoch nicht Chokolade, ſondern 
eine unoppetitiſche klebrige Zuckermaſſe enthielten. 
Der Geſchädtgte hat Strafantrag wegen Betrugs geſtellt. 

Rudolf Falb⸗ Spende. Am 13 April tıttt 
Rudolf Falb in fein 60. Lebensjahr. Das Erträgniß 
der Rudolf Falb⸗Spende ſoll an dieſem Geburtstag 
dem unglücklichen gelähmten Gelehrten überreicht wer⸗ 
den. Die Geſchäftsſtelle der Wochenſchrlft „Das Echo“ 
in Berlin, Wilhelm Straße 29 welche als Centralzahl⸗ 
ſtelle des Comſtees ſungert, bittet die Zußſendung noch 
ausſtehender Beiträge gütigſt dementiprechend beſchleu⸗ 
nigen zu wollen; Sammelliſten mit Aufruf ſtehen 
ſelbſtredend noch zur Verfügung. 

Wichtig für Fabrikanten und Exporteure. 
Vom 1. April a. c. ab wird in Homburg unter dem 
Titel „Procedimientos mercantiles“ mit dem Bei⸗ 
blatte: „Industria quimica“ eine neue Zeitung in 
ſpaniſcher Sprache erſcheinen, welche beſtimmt iſt, den 
Ausfuhrhandel nach Central⸗ und Süd⸗Amerika zu 
fördern Es find bis jetzt nur wenig Anſtrengungen 
gemacht worden, den deutſchen Producenten mit dem 
ſpaniſch ſprechenden Ueberſetzer bekannt zu machen, fo 
daß vlele der bervokragendſten Firmen nicht einmal 
dem Namen nach dort bekannt ſind. Die wenigen 
Blätter, die in deutscher Sprache daſelbſt verberitt 
werden, können ihren Zweck nicht genügend erfüllen, 
aus dem einfachen Grunde, weil der Süd⸗Amerikaner 
die deutſche Sprache in den allerwenigſten Fällen ver⸗ 
ſteht. — „Procedimientos mercantiles“ wird einen 
ſorgſam gepflegten redoctlonellen Inhalt haben; die 
neueſten Erzeugniſſe der Technik und In duſtrie werden 
ausführlich beſprochen. Der chemiſchen Induſtrie wird 
durch die Ausgabe des Beiblattes beſondere Beachtung 
geſchenkt werden. — Bei den erſchwerten Einfuhrsbe⸗ 
dingungen unter der Herrſchaft Mac Kinleys in Nord⸗ 
Amerlka gewinnt „Pr i 


einiger Fragen Aenderung des 
Lehrplanes geſchloſſen. 

Vortrag. Im Gewerbevereinshauſe ſprach geſtern 
Abend der Prediger der freien religiöjen Gemeinde 
in Königsberg, Herr Ziegler, vor einer ziemlich großen, 
beſonders aus Damen beſtehenden Verſammlung über 
das Thema: „Was iſt das Gewiſſen:“ Nach 
den Ausführungen des Redners iſt das Gewiſſen die 
Kraft des Menſchen. ſich ſelber zu beurtheilen. Eine 
abſolut fertige, „göttlich“ „Kraft“, die ſich bei allen 
Menſchen gleichartig äußern müßte, iſt das Gewiſſen 
nun aber nicht, ſondern es iſt abhängig von dem 
Grade unſerer Intelligenz und den Beziehungen, mit 
welchen wir uns mit uns ſelbſt und mit den andern 
Menſchen in Einklang ſetzen wollen. Jedenfalls aber 
hat man den Forderungen des Gewiſſens ſtreng nach⸗ 
zuleben. Wer kirchliche Lehren aber nicht glauben 
kann, der fol nicht an ſich ſelber zum Heuchler wer 
den und äußerlich an dem feſthalten, wovon das Ge⸗ 
wiſſen ſich längſt ſchon frei fühlte. Der Herr Vor⸗ 
tragende erläuterte ſeine Ausführungen an mannigfachen 
Beispielen in ſehr überzeugender Weiſe und erntete 
reichen Beifall. 

Kaufmänniſcher Verein Dienſtag, den 
16. März er., Abends pünktlich 8% Uhr, werden 
im „Familtenſalon Rauch“ Herr Gutsbeſitzer Dr. 
Schmidt » Lenzen und Herr Brandinſpector Peterau 
Vortrag halten und zwar Dr. Schmidt unter Vor⸗ 
zeigung von Photographien über Egypten, Herr 
Bm über Feuerlöſchweſen nach neueften Grund» 
ätzen. 

Stadttheater. Auf die Dienſtag, den 16. d. M. 
ſtattfindende Benefizvorſtellung unſeres Gaſtes Herrn 
CurtVogel: „Der Todtſchläger“ (L Asommoir) möchten 
wir noch ausdrücklich hinweiſen. Wir wünſchen dem 
begabten Künſtler der ſich ein ganz beſonders intereſſantes 
Stück zum Benefiz erwählt, ein volles Haus. 

E. Sonntag in Elbing. Ein ſtiller, grauer 
Vorfrühlingstag mit lauer Luft. Die Promenaden 
waren ſehr belebt, Theater und Soiree der „Stettiner 
Sänger“ (auf letztere kommen wir zurück) gut beſucht. 
Wie wir hören, war die Sonntags, Farinelli“⸗Auf⸗ 
führung noch weniger erträglich als die des Freitags; 
es iſt ſchwer zu begreiien, wie „Fartnell!“ zur Auf⸗ 
führung angeſetzt werden konnte, da insbeſondere der 
1. Akt noch alles zu wünſchen übrig läßt und es 
während deſſelben geradezu eines Zwanges bedarf, um 
im Hauſe zu bleiben. 

Beerdigung Unter großer Theilnahme wurde 
geſtern der bel dem Brande in der Waſſerſtraße ums 
Leben gekommene Zimmermann Feddrſch beerdigt. 

Schülerentlaſſung. Die Kögigliche Reglerung 
zu Danzig erläßt ſoeben eine Verfügung, durch welche 
die Entlaſſung der Schüler neu geregelt wird. Bor 
Vollendung des 14. Lebensjahres darf demnach kein 
Kind aus der Schule entlaſſen werden. Die den 
Ortsſchulinſpektoren durch den § 3 der Schulordnung 
vom 11. Dezember 1845 eingeräumte Beſugniß, 
Schulkinder bis zu 8 Tagen zu beurlauben, darf bei 
Kindern im Alter von 13 bis 14 Jahren und darüber 
nicht dahin ausgedehnt oder ſo angewendet werden, 
daß die Beurlaubung des Kindes feiner Entlaſſung 
gleichkommt. Die Herren Lehrer find angewieſen, die 
Kinder hierüber zu belehren, damit die Einreichung 
der Urlaubsgeſuche möglihft unterbleibi. 

Beſitzwechſel. Das Drogen⸗ und Farbengeſchäft 
von R. Sauſſe, Alter Markt, iſt für 144 000 Mk. 
an Herrn Apotheker Behrendt aus Königsberg verkauft 
worden. 

Die diesjährigen Frühjahrs ⸗Controllver⸗ 
ſammlungen finden für den Stadikreis Elbing wie 
folgt ſtatt: am Donnerſtag, 8 April, Vormittags 
9 Uhr für dlejenigen Mannſchaften, deren Namen 
mit den Buchſtaben A, B. C, D anfangen; am ſelben 
Tage, Nachmittags 2 Uhr, für die Buchſtaben E F, G; 
am Freitag, 9. April, 103 Uhr Vormittags, für 
die Buchſtaben H, J; am ſelben Tage, Nachmittags 2 
Uhr, für den Buchſtaben K; am Sonnabend, 
10. April, Vormittags 9 Uhr, für die Buchſtaben 
L. M N; am ſelben Tage, Nachmittags 2 Uhr, für 
die Buchſtaben O. P. O. R; am Montag, 12. 
April. Vormittags 9 Uhr, für den Buchſtaben 8; 
am ſſelben Tage, Nachmittags 2 Uhr, für die Buch⸗ 
ſtaben T, U, V, W. X, I. 2. Zu den Controll⸗ 
Verſammlungen haben ſich zu geſtellen: 1) ſämmtliche 
Reſerviſten. 2) ſämmtliche zur Dispoſition ihres Truppen⸗ 
thetis Beurlaubten, 3) ſämmiliche Mannſchaften welche 
auf Reklamation, wegen Uabrauchbarkeit oder wegen 
vor ihrer Einſtellung begangener Vergehen oder Ver⸗ 
brechen zur Diepofition der Erſatzbehörden entlaſſen 
find, 4) ſämmtliche geübte und ungeübte Ecſatz⸗Reſer⸗ 
viſten und Marine ⸗Erſatzreſerviſten, in deren Päſſen 
noch nicht der Vermerk des Uebertritts zur Landwehr 
bezw. Seewehr oder zum Landſturm gemacht iſt, 
5) die Mannſchaſten der Land⸗ und Seewehr 1. Auf⸗ 
gebots, mit Ausnahme: a derjenigen zur Jahresklaſſe 
1885 gehörigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 
1. April bis 30. September 1885 in den Dienjt ges 
treten find und b. derjenigen ehemaligen vlerjährig 
Freiwilligen der Landwehr⸗Kavallerle der Jahreskloſſe 
1887, welche in der Zett vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember 1887 in den Dienſt getreten ſind. — Die 
Kontroll ⸗Verſammlungen finden im „Gewerbe⸗ 
hauſe“ ſtatt. 

Pferdemuſterung. Unter Hinwels auf das 
Inſerat in der Sonntagsausgabe der „Altpr. Ztg.“ 
machen wir noch ausdrücklich auf die am 24. März 
cr., von 74 Uhr Vorm. ab auf dem kleinen Exerzier⸗ 
platze ftatifindende Pferdemuſterung für den Stadtkreis 
Elbing aufmerkſam. Zunächſt werden die Pferde aus 
dem 1. Pollzeibezirk zur Muſterung vorgeführt, als⸗ 
dann die aus dem 2, 3. ꝛc. Pollzeibezirk. Von der 
Geſtellung ſind ausgeſchloſſen: a. Fohlen unter vler 
Jahren, b. Hengfte, c Stuten, die entweder hoch 
tragend find oder noch nicht länger als 14 Tage ab- 
gelohlt haben, d. Pferde, welche auf beiden Augen 
blind find, e. Pferde, welche in Bergwerken dauernd 
unter Tage arbeiten. In den unter c bis e auf 
geführten Fällen iſt eine von der Pollzeiverwaltung 
ausgefertigte Bescheinigung vorzulegen. Von der Ber: 
pflichtung zur Vorführung ihrer Pferde find ferner 
ausgenommen: 1) B-amte im Reſchs⸗ oder Staats⸗ 
dienſte hir ſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie 
Aerzte und Thlerärzte bezüglich der zur Ausübung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde. 2) Die Poſthalter 
hinſichtlich derjenigen Perdezabl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Poſten contractlich gehalten 
werden muß. f 

Taubſtumme Katzen Daß weißhaarige Tale re 
in der Regel rothe Augen haben, iſt allgemein bekannt. 
aber viele werden es noch nicht willen, daß die 
meiſten welßen Katzen taubſtumm find. Dieſe Beob⸗ 
achtung hat man in neuerer Zeit gemacht. Da die 
Katzen taub ſind, kommen ſie nicht, wenn ſie gerufen 
werden, hören die Maus weder piepen, noch nagen 
oder lau en, eignen ſich daher nicht zum Mauſen, weil 
fie nur die Maus ergreifen, welche ihnen zufällig zu 
© ſicht kommt. In der Octihaft Z, wo vele weiße! 


| ocedimientos mercantiles“ “rs 
höhte Bedeutung. Die Medection des Blattes in 
Hamburg, Alter Steinweg 24, verſendet aut Ver⸗ 
langen koſtenfrel Proſpecte, aus denen alles Nähere 
zu erſehen iſt. 

Denkmal für Theodor Storm. Unter dem 
Protectorat ſeiner kögigl. Hoheit Ernſt Günther von 
Schleswig, Hoiſtein bat fi ein Comiié zur Errichtung 
eines Denkmals für Theodor Storm gebildet, welches 
in einem von Buchhändler Commerzienrath Paetel, 
Dr. Jul. Rodenburg, Prof. Erich Schmidt und einer 
großen Reihe literariſcher Capacltäten unterzeichneten 
Aufruf zur Gewährung von Beiſteuern auffordert. 
Geldſendungen find an die Verlags buchhandlung von 
Gebr. Paetel, Berlin W., Lützowſtraße 7, zu adreſſiren. 

Die Einführung von Kartentelegrammen 
bildet zur Zeit den Gegenſtand der Erwägung in den 
Kreiſen der Poſtverwaltung. Die „Kartentelegramme“ 
find, wie man kört. fo gedacht, daß Depeſchen unter 
Benutzung poſtkartenähnlicher Formulare den Empfän⸗ 
gern offen zugeſtellt werden. Die Kartentelegramme 
ſollen auch eine Verbilligung der Depeſchenkarten im 
Gefolge haben, indem fünfzehn Worte, natürlich ein⸗ 
ſchlleßlich der Adreſſe, nur 50 Pfennige koſten werden. 
Der Hauptzweck der geplanten Einrichtung {ft aber 
00 Beſchleuntgung der Beſtellung. Durch den Fort⸗ 
fall des Faltens und Schließens der Depeſchen wird 
Zelt und Arbeit geſpart werden. Auch die Vermerke 
über Abgangs- und Ablieferungszeit ſollen fortfollen, 
und der Ankunftsvermerk nur mittels des Poſtſtempels 
aufgedruckt werden. 


Literatur. 


Einer der glanzvollſten Vertreter der neu⸗ſkandi⸗ 
naviſchen Schule iſt Knut Hamfun, ein Norweger. 
eine feine und vornehme Kunſt beſitzt jene ſeltſame 
Innigkett, die gleichſam das Herz der Welt erſchaut, 
in einem Klang der Ferne, dem Wipern und Flüſtern. 
dem Saufen und Brauſen der großen, geheimnißvollen. 
nordiſchen Wälder tauſend zarte Dinge zu leſen und 
von ihnen zu ſagen weiß in einer herrlichen Sprache 
voller Rbythmus und Seele. Seine Werke, auf die 
ich vielleicht ſpäter einmal näher zurückkomme, find in 
deutſcher feinfühliger Ueberſetzung in dem Verlage von 
Albert Langen⸗München bezw. S. Fiſcher⸗Berlin er⸗ 
ſchienen, und zwar in folgender Reihenfolge: „Hunger“, 
„Myſterien“, „Neue Erde“, „Pan“, „An des Reiches 
Pforten“. Sein berrlichſtes Werk iſt zweifellos „Pan“ 
mit dem Nebentitel „Aus Lieutenant Thomas Glahns 


Erinnerungen.“ Thomas Glahn iſt ein Einſamkeits⸗ 
menſch, der in den Wäldern hauſt und eine Liebes⸗ 
tragödie durchlebt, durchkämpft, ſchließlich in Indiens 
ſernen Wäldern auf der Jagd den Tod findet; er 
wird von einem Nebenbubler erſchoſſen, den er auf 
das Bitterſte gereizt. Aber er legt es darauf an, 
erſchoſſen zu werden, fordert in feiner Seelenqual 
dieſe Gewaltthat heraus, ſtirbt wie ein Held. Ham⸗ 
ſun's „Pan“ iſt wohl das entzückendſte Buch der ge⸗ 
lammten Literatur der letzten zehn Jahre. Aber es 
iſt kein Buch für Alle; dieſer ſtille Sonnen⸗ und 
Seelenzauber, dieſe gleichſam ſymphoniſchen Gedichte 
in Proſa, des Waldes Heimlichkeiten und einer großen 
Seele Ruheſehnſucht ſind nur für jene, die das Leben 
böſe trat, die darum einem ebenſo ſtimmungszarten, 
als leidenſchaftlichen Menſchenleden nachzufühlen 
wiſſen. Hamſun's „Pan“ erinnert lebhaft an 
Maupaſſants „Notre Our“. E. E. 

— Die Revolution in der Mode, die ſich 
ſoeben vollzieht, ftellt die denkbar ſtärkſten Ansprüche 
an ein führendes Modenblatt, denn jo radleale Um⸗ 
Dälsungen find gewöhnlich von Geſchmacksexceß n 
egleitet, denen entgegenzutreten ſehr ſchwer iſt. Der 
„Moden Salon“ entſpricht im ſoeben erſchtenenen 9. 
Hefte dieſer Führerrolle im vollſten Maße. Allerdings 
iſt der Inhalt ein fo reicher, daß es leicht iſt, für 
jeden Geſchmack etwas zu bringen. Dieſem Heſte, 
das ſich durch eine ſolche Fülle an Gediegenem aus⸗ 
zeichnet, liegt außerdem gratis „Die Kinder⸗Mode“ 
Nr. 3 mit zahlreichen praktiſchen Garderobeſtücken, 
Handarbeiten und Unterhaltungslectüre für unſere 
Kleinen bei. Der „Moden⸗Salon“ iſt in jeder Buch⸗ 
handlung erhältlich. Preis nur 1 Mk. 25 Pf. pro 
Quartal. 


Vermiſchtes. 


— Erkannt. Heruntergekommener Lebemann (zu 
einem mehrfachen Millionär); „... Ich bitte um 
die Hand Ihrer Tochter, Herr Kommerzienrath!“ — 
Millionär: „Große Ehre, Herr Baron, aber verzeihen 
Sie die Frage: warum fiel Ihre Wahl gerade auf 
mich * 


— Neues von Sereniſſimus. Durchlaucht be⸗ 
ſucht das Muſeum ſeiner Hauptſtadt, der Direktor 
deſſelben führt ihn herum; unter anderen zeigt er ihm 
zwei Statuen und bemerkt: „Hier Durchlaucht, dieſe 
Statue iſt von Canova.“ — „Mäh jo, jo — von 
Canova — gut, äh, merkwürdig, aber mein Lieber 
(er deutet auf die nebenſtehende Figur) äh — dieſe 
iſt aber doch wohl von Marmor?“ Sie gehen weiter 
und bleiben vor einem Gemälde ſtehen. „Dies, 
Durchlaucht, iſt ein Hondekoeter“ „Mäh, ein Hunde⸗ 
köter ? äh — werden ſich irren, mein Lieber, äh — 
ich balte das für Geflügel.“ — Sereniſſimus reift 
aus ſeiner Reſidenz in ein ſüddeutſches Bad. In 
Hanau muß der Courterzug infolge eines Defectes an 


der Maſchine einen halbſtündigen Aufenthalt nehmen. 


Um ſich die Zeit zu verkürzen, läßt ſich Serenſſſimus 
zu einer leutſeligen Unterhaltung mit dem dienſt⸗ 
thuenden Statlons⸗Aſſiſtenten herab und fragt dieſen 
zunächſt: „Wie heißen Sie?“ „Grimm.“ „Hm, äh“, 
bemerkt darauf nach einigem Nachſinnen der literatur⸗ 
freundliche Herrſcher, „da ſind Sie gewiß ein Sohn 
von Gebrüder Grimm!“ (Jugend.) 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 15. März. Staatsſekretär von Stephan 
wurde von dem engliſchen Verein „Of Electrical 
Egineers“ zu London einſtimmig zum Ehrenmitgliede 
gewählt. 

Köln, 15. März. Der „Köln. Ztg.“ wird die 
Meldung von dem Abſchledsgeſuch des Staatsſekretärs 
von Hollmann beſtätigt. 

Paris, 15. März. Wie der Correſpondent des 
„Eclatr“ aus Athen meldet, wird in der heutigen 
Kammerſitzung die Bildung einer Fremdenlegion be⸗ 
antragt worden. 

Paris, 15. März. In parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, die heutige Erklärung Hanoteux' in der 
Deputirtenkammer werde das einmüthige Zuſammen⸗ 
gehen der Mächte in der Cretafrage ergeben. 

Paris, 15. März. Die hieſige, griechiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft überſandte der „Agence Havas“ ein Akten⸗ 
ſtück, welches Briefe der Führer der Aufſtändiſchen 


auf Creta an den griechiſchen Commodore Reineck ent- | M 


hält, um zu beweiſen, daß letzterer, entgegen den An⸗ 
gaben der Blätter, die Cretenſer don dem Beſchluß 
der Mächte hinſichtlich der Autonomie unterrichtet hat. 

Hang. 15. März. Der Geſandte der ſüdafrikani⸗ 
ſchen Republik Beelaerts von Blockland iſt einem 
Schlaganfall, den er in der Kirche erlitt, heute erlegen. 

Belgrad, 15. März. Nach den Berichten, die 
der Regierung aus Alt» Serbien zugegangen find, 
plünderten Arnauten » Banden 5 Dörfer, ein Kloſter 
und äſcherten 2 Dörfer ein. . 

London, 15. März. Nach einer „Times“⸗Meldung 
aus Canea fol die ſtreng durchgeführte Blockade 
Creta's heute beginnen. 

London, 15. März. Wie der „Times“ aus 
Cairo gemeldet wird, hat die dortige alte reaktionäre 
Partei einen Ausſchuß gebildet behufs Geldſammlungen 
für die türktſche Armee. 


London, 15. März. Nach Meldungen aus Cap⸗ 
ſtadt ſollen die Verhandlungen betreffs eines engeren 
Zuſammenſchluſſes der ſüdafrikaniſchen Republik und 
des Oranjefreiſtaates in vollſtändige Stockung ge⸗ 
kommen ſein. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 15. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Borſe: Still. Cours vom 13.3. 15.3. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 104 20 104 00 
3½ pCt. „ = 03 80 103 8 
3 pet. 22 97.90 9770 
4 pot. Preußiſche Comfol® . . 10400 104 00 
3½ pCt. „ e 104,00 103 90 

pCt. „ A 97,90 | 97,70 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100,20 100 20 
3½ pCt. W 7 5 Pfandbriefe 100,10 | 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,9 104 00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 6103 60 
Fe anknoten 170 25 170 50 
1 b 216 45 216 30 
4 pCt. Rumänier von 1890 8740 87,70 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemo. 63,20 6280 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 9,3089 60 
Disconto⸗Commandit 204,40 204,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Priorität n. 124,25 12440 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritns 50 loco 


Königsberg, 15. März, 12 ihr 50 Mn. Wi un. 
(Von Bortarius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommſſio 8g ſch ft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel rar. 


Loco nicht contingentirtt 38,80 & Brief. 
J.“! 38,80 „A Brief. 
Loco nicht contingentirt 38,30 & Geld. 


Weizen. Tendenz: Niedriger A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. Se und weiß 160 
„ü. 5% So 156 
Tranſit bunt und weiß 122 
7 122 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz: unver. 
c ..... ee sr 108 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtit 74 
Re 1 4. freien Verkehr | — 
Gerſte, große (62-68 8) . .... 125 
eine (625- PPP 115 
32% er CF 120 
rbſen, inländihe . - 2 - 2.2... 130 
- CCC 90 
Rübſen, inländiſche 200 


Glasgow, 13. März. [Schlußkurſe.] Mixed number 
warrants 45 sh. 7½ d. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 13. März. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 57,50 bez., —,— Gd. nicht kontin⸗ 


gentirter loco 37,80 bez., —,.— Gd., März⸗Mai 37,90 bez. 


ettin, 13. März. Loco ohne Faß mit 70,— 4 
5 37,30, loco ohne Faß mit — .A Konſum⸗ 
euer —,.—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 13. März. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 38 0% 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,85. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,50. Melis 1 mit Faß 22,25. Ruhig. 
EEE TE HF N a TEE LP BELLE FETTE 


Frauen und Mädchen, 


welche an Verſtopfung leiden und hierdurch über 
Herzklopfen, Kopfſchmerzen, Schwindelanfälle, 
Flimmern, Appetitloſigkeit ꝛc. klagen, ſollten dem 
Rath erfahrener Aerzte folgen und nur die von 
Profeſſoren der Mediein geprüften und empfohlenen 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen an⸗ 
wenden, welche alle ähnlichen Mittel übertreffen 
und ſich als das angenehmſte, zuverläſſigſte, billigſte 
und unſchädlichſte Hausmittel ſeit Jahrzehnten be⸗ 
währt haben. Erhältlich nur in Schachteln zu 
Mk. 1.— in den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 


1 Brandt ſchen Schweizerpillen find Extracte von: 


Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 

und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myırhen-Cröme bei Hautverletz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechtheilenden deschwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. D Unübertroffen auch als 
Tolletten-Crsme. d Erhältlich in grossen Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Erprobt ſeit 1880 und belobt in tauſenden 
Zuſchriften iſt nur der Holländ. Tabak, 10 Pfd., 
loſe im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. März 1897. 

Geburten: Fabrikarbeiter Guſtav 
Domnick 1 S. — Fabrikarbeiter Auguſti⸗ 
nus Schröter 1 T. — Arbeiter Ferdinand 
Werner 1 T. 

Aufgebote: Maſchinen⸗ Techniker 
Theodor Borchers mit Erna Kuntze. — 
Fabrikarbeiter Carl Aug. Liedtke⸗Elbing 
mit Wilhelmine Jobuſch⸗Luxethen. — 
Hausdiener Gottfried Neubert mit Bertha 
Täpfer. — Lacktrer Wilhelm Jantzin mit 
Bertha Görbert. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Andreas 
Schmolski S. 5 M. — Wittwe Katha⸗ 
rina Schatz, geb. Olſchewski aus Saal⸗ 
feld 76 J. — Wittwe Eliſabeth Döring, 
geb. Meng, 71 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten 

Geſtorben: Frau Maria Auguſte Fas⸗ 
deck, geb. Rogotzki⸗Danzig. — Herr 
Lehrer a. D. Julius Leppert⸗Heinrichs⸗ 
walde. Frl. Auguſte Morgen⸗ 
Schwarzort. — Herr Rechnungsrath 
Eduard Gottlieb Scharmer⸗Graudenz. 
— Frau Adelheid Piſchke, geb. Geſt⸗ 
rich⸗Konitz. 


Pürger⸗Rellauree. 
Mittwoch, den 17. März er., 
Abends 8 Uhr: 


Concert 


mit nachfolgendem 


* TANZ.» 


Der Vorſtand. 
Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 16. März er.: ſache 


Familien⸗Salon Rauch. 
1) Herr Gutsbeſitzer Dr. Schmidt, 
Lenzen 3 über 
en“ unter Vorzei 
der Photographien. 2 
2) Herr Brandinſpector Peterau: 
„ueber Feuerlöſchweſen nach 
neueſten Grundſätzen. ; 
Beginn genau 8'/; Uhr, 
und bitten wir ſehr ergebeuft, 
diesmal beſonders pünktlich zu 
erſcheinen. 
= Der Vorſtand. 


Bücherwechſel o 


v. 5-6"); Uhr. 


Dienstag: Lieder tafel. 
Mittheilungen: a 
Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 
Dienſtag: Damen und Herren. 
Vollzähligkeit nothwendig. 


Verſammlung der 
Elbinger Volksſchullehrer 
und Lehrerinnen. 


Die Elbinger Volksſchullehrer und 
Lehrerinnen werden zu einer am Mitt⸗ 
woch, den 17. März, Nachmittag 
3 Uhr, ſtattfindenden 

Verſammlung 
im großen Saale des „Goldenen 
Löwen“ behufs Stellungnahme zur 
Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
hiermit ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand 
des Elbinger Lehrervereins. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 19. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiftbietend ver⸗ 
kauft werden: a 
4 Ei. 4 Bu, 15 Ki.⸗Nutzholz. 
164 R.⸗Mtr. Klobenholz, theils 
Böttcherholz, N 
39 R.⸗Mtr. Knüppelbolz, 
445 R.⸗Mtr. Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
9 Uhr im Hirſchkruge bei Dörbeck. 
Elbing, den 13. März 1897. 


— Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Verſteigerung! 


anne le d. 18. d. M., 


Vorm. 9 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlocale, 
Neuſt. Stallſtr. 5, im Wege der 
E verſchiedene Silber⸗ 
n als: f 
2 Tafelaufſätze, 2 Seetkühler, 
2 Flaſchenhalter, 6 Unterſätze, 
2 Kaffeekannen, 1 Butter⸗ und 
1 Käſemeſſer, 2 ſilb. Armbänder, 
1 Präſentirteller, 1 gold. Broche 
und 2 Ohrringe; 
ferner: 
1 Plüſchgarnitur (1 Sopha, 
2 Seſſel und 6 Polſterſtühle 
mah.), 2 Trümeaux, 1 Kron⸗ und 
2 Wandleuchter, 4 gr. Bilder, 
1 eich. Büffet, 6 eich. Stühle, 
1 mah. Cylinderbureau, 2 Verti⸗ 
kows mah., 1 runder Sopha⸗ 
tiſch mah., 3 Kleiderſpinde, 
1 Wäſcheſpind, mehrere Tiſche, 
1 Eisſchrank, 1 Schaukelſtuhl, 
1 Flügel, 2 Klavierſtühle, 
Atürkiſche Teppiche, 2 Portiéren, 
en Lampen und diverſe 
4 e Gegenſtände 
öffentlich mitbieten gegen Baarzahlung 


verſteigern. 
Elbing, den 15. März 1897. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Deutsche Krone 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 
ſtückstiſch, warme Küche bis 
1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
vorzüglich, Engliſch Brunner 
Böhmiſch und Bock. 


— . | 


| Zu den billigsten Zeitungen 


l . — 9 N 
Berli 
mit dem illuſtrirten 
Unterhaltungsblatt 


—— — 


die 2 mal täglich 


erſcheinen, gehört die 


ner 
Deutſches 


Heitung 


Heim 


für J afl 


Die Abend⸗Ausgabe 


und Gerichtslaube 


vierteljährlich 
bei allen Poſtanſtalten zu abonuiren. 
mit den neueſten Nachrichten und 


ausführlichem Börſenbericht wird 
faſt in allen Orten mit der erſten 
Morgenpoſt ausgegeben. 


Die Expedition Berlin SW., Kochſtraße 23. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Gute Küche. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Freitag, den 19. d. Mts., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich hierſelbſt, Gymnaſiumſtr. 3, 
auf dem Hofe des Brauereibeſitzers von 
Roy mit deſſen Genehmigung zufolge 
Auftrags wegen Fortzugs: 
3 Sophas, 3 Spiegel, 1 Trumeau, 
1 gr. Ausziehtiſch, 3 Tiſche, 
3 Kleiderſpinde, 2 Kommoden, 
1 Schreibſeeretär, 1 Bettkaſten, 
1 Nähmaſchine; 


ſowie: 
1 Parthie Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke, Küchengeräth 


und diverſe andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. ; 
Elbing, den 15. März 1897. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


ihn Maſtvieh, 


N 2 Bullen, 1 Stärke, 
verkäufl. in Drenken, p. Maldeuten Opr. 


Areis⸗Sparkaſſe Elbing. 


Der Zinsfußz für ſämmtliche 
Spareinlagen iſt auf 3 Prozent 
jährlich feſtgeſetzt. 

Elbing, den 9. März 1897. 

Der Vorſtand. 


Auction. 
Am Mittwoch, den 17. d. Ms., 
von Ni Ahr Porm., 


werde ich Mauerſtraße 7 (unten rechts, 
am „Engl. Haus“) 


einen Nachlaß 
beſtehend in herrſchaftlichem Mobi⸗ 


liar, Betten, ſowie Haus⸗ und Küchen⸗ 
gerüth öffentlich meistbietend verſteigern. 


Rosenthal, Auktionator, 

2000-2500 Mk. vom 1. April 
oder ſpäter geſucht. Näheres unter 
W. 63 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Nene e den 18. März 


en aus dem Forſtreviere Grunauer 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

19 Ei. 3 Bu.-, 18 Bi.-, 24 Ki.⸗ 
Nutzholz, 

273 R.⸗Mtr. Klobenholz, theils 
Pfahlholz, theils Böttcher— 
holz, theils Pantoffelholz, 

214 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 

760 R.⸗Mtr. Reiſig. 

Verſammlung der Käufer Morgens 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 10. März 1897. ö 


Der Magiſtrat. 
Stadttheater Danzig. 


Dienſtag, den 16. März: Fidelio. 


Oper. 
Mittwoch, den 17. März: Die Stützen 
der Geſellſchaft. Schauſpiel. 


Dienſtag, den 16. März: 

Dutzendbillets ungültig. 
Benefiz für Curt Vogel. 
Zum 1. Male: 


Der Todtſchläger. 


(L’Assommoir.) 

Pariſer Volksſtück in 5 Akten und 
9 Bildern nach dem Romane von 
Emile Zola von William Busnach 
und Octave Gaſtineau. Deutſch von 

Carl Saar. 

1. Akt (1851): 
Im Hötel Garni. 
Das Waſchhaus. 

2. Akt (1851): 
Die Barriere Poifjonniöre, 
Die filberne Mühle. 

3. Akt (1858): 
Auf dem Bau. 
Der Namenstag der Haus⸗ 


rau. N 
4. Akt (1860): 

Pe Kneipe „Zum Todt⸗ 
äger“. 

en 125 Akt (1868): 

Die letzte Flaſche. 

Auf dem Boulevard Roche⸗ 

chouart. 

Mittwoch, den 17. März: 
Bleibt das Theater geſchloſſen. 
Donnerſtag, den 18. März: 
Beneſiz für Felix Lichtenstein. 
Einmalige Aufführung: 

Der Beitelstudent. 
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 


1. Bild: 
2. Bild: 


3. Bild: 
4. Bild: 


5. Bild: 
6. Bild: 
7. Bild: 


8. Bild: 
9. Bild: 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6¼, Anfang 7 Uhr. 


Am 13. Februar a. c. starb in Aulne (Kansas) mein lieber 
Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, 
Onkel und Schwager 


Theoder Früchting 
im 56. Lebensjahr, was tiefbetrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 


Aulne, Berlin, Königsberg. 


Restaurant Rugo John 
Guter Frühstückstisch. __Hiesige und fremde Biere. 


Geſchüſts⸗Crüſpunng. 


Hiermit die ergebene Mittheilung daß daß ich heute unter der Firma 


Eliese Döffert 
am hieſigen Platze 
. . Rare Seiligegeifittafe 20 
m: 


Putz⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 

Durch mehrjährige praktiſche Thätigkeit im Putzfache dürfte ich 
in der Lage fein, den Wünſchen meiner ſehr geehrten Auftraggeber in 
jeder Weiſe nachkommen zu können, und iſt es mir möglich, durch 

perſönlich gemachte Einkäufe in Berlin mit neueſten Berliner und 
8 re Modellen für die Frühjahrs⸗Saiſon 1897 zu Dienften 
zu ſtehen 
l Auch alle ſonſtigen Artikel des Putzfaches werden in geſchmack⸗ 
voller Auswahl in meinem Geſchäft zu finden ſein. 
E Gediegene Arbeit und mäßige Preiſe werde ich mich bemühen 
zu vereinigen und bitte die geehrten Damen Elbings und Umgegend 
el um gütige Unterſtützung meines jungen Unternehmens. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Eliese Döffert. 
F 


E. Mulack, 


Uhrenhandlung, 


| 755 N eee | 


Großes Lager von 


Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 
ſtets neue Muſter. 
Streng reelle Bedienung. 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ze. unter Garantie, billig, 
zuverläſſig und ſauber. 


Zur Kaiser Wilhelm-Feier (22. März). 
Fahnen und Flaggen von Marine-Schiffsflaggentuch, 
vorzügliche Qualität zu billigen Preisen. 
Wappenschilder. Decorationsschilder zu Ehren Kaiser Wilhelms !. 

Kaiser Wilhelm-Büsten und -Transparente. 
Kornblumen-Bouquets. 
Lampions u. Fackeln, bunte Illuminationsgläser. Feuerwerk 
Fest-Catalog mit vielen Neuheiten gratis und franco. 


Bonner Fahnenfabrik(Hoflief. Sr. Maj. d. Kaisers) 
i. Bonn a. Khein. 
Alleinige Niederlage bei: C. Naethler, Elbing, Alter Markt 48. 


Zur Centenarfeier. Harzkäſe, 


1 a Eur fette Waare, Poſtkiſte #4 3,30 
ann eee frei gegen Nachnahme, größere Poſten 


Damen, 
billiger, offerirt 


Kornbinmenstnopflodfiränhe g. G. Luther, Quedlinburg a. 9. 


erren 


. anpegerev, nee , 

Ale Sorten Obſtbäu ne] = Weine: 

Beerenſträucher, 8 SE = 
hochſtämmige u. niedrige BERLIN * 
S Roſen, 78° 8 


Ceppichbeel- u. lumtenpſlanzen 7000 
at zu a billigen Preiſen R. 1 Feich 155 se 000 


Gärtnerei Neuhof 


p. Neukirch, Kr. Elbing. 
„ Leistikow. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


A. Danielowski, 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren 
und Weinhandlung, 


O. d. Gebauhr 
Flügel, u. Pianino- Fabrik 


migsberg i. Pr. 
Prämiirte 112585 1881. "Moskau 1872 
— Wien 1873 — 8 1880 — 
Bromber, 
empfiehlt ihre er Vorzug lichen 


Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 


— Umtausch gestattet. — 
3 F 
gratis und franco 


Destillation. 1 Lehrling. 


Spobiallät. Rum und Cognac, Franz Schiller, 


ächter Verf chin, Dachpappenfabrik. 


FF 


Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. Ste Spieringſtr. 


goldenen u. ſilbernen Herren: u. Dee 


Nicht gleichgültig 


ſollte man bei Ankauf von Bekleidungsgegenſtänden ſein, ſondern darauf achten, daß 
dieſelben der neueſten Mode entſprechend, gut verarbeitet und aus wetterfeſten 
Stoffen ſind. ; 


Ich offerire nach obigen Eigenſchaſten: 
Linen vorzüglichen Früßjahrsanzug Jaquettform Mk. 13,50 
Linen vorzüglichen, gut Abenden Fommerüberzieher „ 15,00 
Line elegante Buchskin⸗Hoſe in engliſchen Nuſtern „ 425 


Linen eleganten schwarzen Damenkragen aus Corkscrewſtoff Ak. 4.75 
Linen ſolchen aus echtem Hammel mit changeant-Fulter „ 10,00 
Linen Regenmantel in neueſler Form „ 10,00 
Lin hochmodernes Fommer-Jaguett, ſchwarz u. farbig „ 5,75 


J. Loewenthals Kaufhaus 


7 als endenden Krauſemünz⸗, 
Medieiniſche Thee 8 Taufendgülden-, Kamillen⸗, f 
Kardobenedikten-, Stiefmütterchen-, Salbei⸗, Meliſſen⸗, Bärentrauben⸗ Steinklee⸗ 
Wermuththee; ferner Eibiſch⸗ Entian⸗, Liebſtöckel⸗ Salgant-, Kalmus⸗, Süßholz⸗ 


Schwarzwurzel x. ſtets friſch und billigſt bei 1 end Janz en 


Trockene NAler-u. Naurerfarben 
Hache, Firniſſe, Pinſel 


f „Meine in 
| | | ' ablonen, Kikt, 
| Modernisir-Anstalt Ar m; 8 725 ale am 


igft 
mit reichhaltiger Auswahl der neuesten Facons (Wiederverkäufern . Rabatt) 


empfehle geneigter Beachtung. J. St Elbi 
binger Königsbergerſtr. J und Waſſerſtr. 9. 


S tro h- u. Fi 1 hu E: F 0 ß 7 7 ß Specialität: StreichfertigeDelfarben. . 
r 
7 7 Fischerstrasse Platz⸗ Inſpektor! 
Felix Berlowitz, "os. e , u 
. fähigen Platz⸗Inſpektor gegen 1200 Mk. 
Jahreseinkommen. Angeſehene, in Elbing 


verſende ich gegen Nachnahme gut eingeführte Herren mögen ausführl. 
I Sofor L! = — direkt au das Privatpublikum — Offert. an die Subdlrektion der el. 


10 Meter 78 cm breit ungebl. Hemden -Nessel, ad- Otto H. Hein, Danzig riöten. 
6 „ 90 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, Kartoffeln und Rüben find zu 
6 „ 83 „ „ ungebl. Köper-Barchent, . 
4 „ 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff 1 a lie Jane 
26 Meter zusammen für Mk.. 85 Pfg. Künſt iche Zähne 

Nichtconvenirendes wird umgetauf ſcht. 


A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwnaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


8 unter mehrjähriger Garantie, 5 
5 Plombiren ꝛc. & 
Adolf Bukau : 
2 Rue Seifigegeifttahe 2 3 
OO e eee 


Bruchbandagen, See Beer 


Leibbinden, uud Glieder, orthopäd. Maſchinen fertigt unter Garantie une dee e 


unwald, Königsberg i. Pr., Münzſtraße 10/14, Wir Be (iedes be⸗ 


Fabrik chirurg. Inſtrumente und Bandagen. liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund file 151 — 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 


0 daunen ei 60 Pfg. und 1 M. 80 
i Als Geſchenk zu betrachten! Polarfeveru: 2 5e e weit 
g. un M. Pf, erweiße 
Wo iſt die Schwiegermutter? Bettfedern J u. 3 M. 50 Pfg., 4 M., Be 
Nebenſtehendes Vexirbild iſt herauszuſchneiden e Echt chineſiſche Gonzdaunen ſehr 
und der Umriß der zu ſuchenden Figur möglichſt f ede eee 


deutlich mit Tinte nachzuziehen. Dh b. — Nictgefallendes bereittv. zurückgenommen, 

Jeder, der nebenſtehendes Vexirbild Pecher & Co. in Herford in Weſtfalen. 
richtig findet, ſowie 25 Pfg. in Briefmarken ein⸗ ——— — 
ſendet, erhält als Geſchenk gratis das ſoeben er⸗ 


E äußerſt gr 2 Benno Dermud 
aun | 
ruſt un e Nack. 


von Johannes Lauterborn. 
(Ladenpreis 1,50 Mk.) 
Großartig geeignet zum Vortragen in jeder Ge⸗ Colonia lwaaren-, 


8 
\ 1 Es wird dringend um genaue Adreſſe[ Des Delieatessen-, > 


Alle Einſendungen find zu richten an Südfrucht- u. 
Verlagsanſtalt, Kiel, in- 8 
e rohe Nr. 45, Wein Randlung. 

Fernſprecher 343. Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altyreußjſchen Zeitung 


Nr. 63. 


Elbing, den 16. 


März 1897. 


Nr. 63. 


Goethe, der ideale Menſch. 
Nachdruck verboten. 

Bor einiger Zeit gerieth mir eine von Franz 
Servaes in der „Freien Bühne“ unter dem Titel: 
„Goethe am Ausgang des Jahrhunderts“ publicirte 
Arbeit in die Hände, ein ungemein feinſinniger und 
elſtvoller Eſſay, den ich nur Jedermann empfehlen 
ann, der zudem ganz eigenthümliche Gedanken anregt, 
Gedanken voller Sehnſucht und ſtillen Silberzaubers. 
3 liegt mir fern, von Goethes Leben und Schaffen 
zu reden — es ſei mir dagegen vergönnt, von jenen 


Empfindungen zu plaudern, die ſchon der bloße Hin⸗ a 


weis auf Goethe, dieſen ewig jungen, herrlichen Un⸗ 
ſterblichen, in uns modernen Seelenkrüppeln erzeugt. 

Ja, ja, wir haben es weit gebracht — hört man 
das nicht alle Tage? Aber einmal ehrlich: Wir ſehen 
ein Bild Goethes — kommt uns nicht unſere Erbärm⸗ 
lichkeit allſogleich zur Erkenntniß? Ja, ja, dreimal Ka? 

Es find vielleicht nicht einmal jo ſehr Goethes 
Werke, die ſo unendlich hoch über uns ſtehen — es 
iſt der Menſch Goethe, der uns Allen als Ideal 
vorſchwebt, dem wir unſer ganzes Leben lang nach⸗ 
rennen, vergeblich nachrennen, natürlich. — 

Es ſteckt etwas Verzweiflungsvolles und Dämoni⸗ 
ſches in der Sucht der Feinſten und Erleſenſten unſerer 
Tage, frei zu kommen von ihrem wirklichen, nervöſen, 
ſprunghaften und mehr oder weniger brutalen Sein. 
Den Beſten von heute wohnt der Trieb inne, das 
nervöſe Ich zu modeln, zur Klarheit und lichten 
Exiſtenz vorwärts⸗, nein richtiger zurückzuführen, zu⸗ 
rück zu Goethe. 5 

Liegt in dieſem Namen nicht ein wahrer Sonnen⸗ 
zauber ? 

Und dies laſſe ich mir nicht nehmen: Goethe ſteht 
am Eingange dieſes Jahrhunderts als der Menſch 
voller Sonne — am Ausgange unſeres Jahrhunderts 
aber ſteht — Niegiche, dieſer Räthſelvollſte aller Zeiten, 
dieſer düſtere Melancholiker mit der heißen Sonnen⸗ 
und Goethe- Sehnſucht im Herzen, darin allein ſchon 
fo ungemein typiſch und characteriſtiſch für die edelſten 
Triebe modernen Geiſteslebens. 

Goethe und Nietzſche .. . ich fühle mich nicht übel 
verſucht, nunmehr eine Schaar von Parallelen zu ziehen; 


ich weiß nicht, ob fie in größerem Umfange ſchon je⸗⸗ 


mals gezogen find — aber einmal geſchteht es 


ſicher! ö 
Zwei Herrliche nebeneinander. Der Eine voller 
der andere da⸗ 


Licht und zauberiſcher Harmonie, 1 
gegen voller Sehnſucht nach Licht und glückesmatter 
Harmonie — wle viel jagt nicht dieſer Contraſt! 

Goethe arbeitete nach geſundem Schlaf am Morgen, 
am Vormittage — bravo, das möchten wir auch; viel 
Düſteres würde ſodann der modernen Richtung ger 
nommen. Die „Jungen“ durcharbeiteten dagegen 
ſchlafloſe Nächte; am Tage haben ſie anderen Be⸗ 
(hiltigungen nachzugehen, jofern fie nicht verhungern 
wollen. — 8 

„Verhungern? Wie, verdienen jene Leute nicht 
viele Tauſende ?“ ; 

Vielleicht, einige. Ich las aber neulich in der Zu⸗ 
kunft einen Verzwelflungsſchreil von Arno Holz und 
— ſage nichts mehr. . 


* 
* 

Ja, ich wüßte mir einen ſchöneren Menſchen, als 
Goethe, nicht wohl auszumalen. Die Geſtalt hoch, 
ſchlank, voll Ebenmaß, das Antlitz vornehm, edel und 
ſeltſam durchgelſtigt, ſein Weſen voller Hoheit und 
Adel, dazu voller Sonne. 

Dieſem herrlichen Manne wagt man Liebedlenerei 
vorzuwerſen? Ich glaube, dieſer Vorwurf trägt eine 


Diamanten⸗Regionen. 
Roman aus der New⸗Yorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 

Nachdruck verboten. 
2 I. 
„Alle Wetter, Arnold!“ 
„Was denn?“ 
„Sieh Dich um!“ 
„Na, und —“ 
„Die Dame dort in Schwarz!“ 
Frank Arnold wirft einen Blick nach der ange⸗ 
deuteten Richtung. 

„Potztauſend, die laß ich mir gefallen!“ ruft er 
lebhaft. „Dieſes wunderbare Haar!“ 

„Jetzt ſteht fie auf —“ 

8 NE muß an uns vorüber. Rede fie an, 
mith!“ 

Mit einem flüchtigen Blick auf die beiden Herren 
geht ſoeben eine große, üppige Frauengeſtalt vor⸗ 
ar bald hinter der Thür des Speiſeſaals 
er . 

. Verdutzt blicken ihr die beiden Freunde nach. 
Dann lacht der Eine hell auf. 

„Hahahaha, Arnold!“ ruft er, 
ſchwärmſt denn Du für rothes Haar? 
doch ſtets eine Antipathie gegen ſolche 

„Im allgemeinen ja,“ giebt Arnold 
dieſe Dame —“ 

„— a 

ings. 8 

"eine ee Schönheit, vs je nicht mehr 
ganz jung zu ſein ſcheint!“ fährt 1 begeiſtert 
fort. „Ich könnte mich beinahe ſelbſt in fie ver⸗ 
ſchießen. — — Und Moneten muß ſie auch haben. 
Haſt Du ihre haſelnußgroßen 
merkt?“ Ein Feuer . e 

„Ach was, Diamanten! Ich ſah F 
reizenden Kopf, den herrlichen Wuchs, das ganze 
impoſante Enſemble.“ 


„Aber ſchon ein 


“ e th. 
u de welt Die nta beranaft, 


i ; inguite Erſchein⸗ 
iſt in der That eine auffallend diſtinguirke en 
55 Trude ihre Formen bereits ein wenig zur 


„ſeit wann 
Du hatteſt 
Rothköpfe.“ 
zu; „aber 


Ausnahme von der Regel, was?“ 


Diamantohrringe be⸗ 


bischen aus der Facon ge⸗ Th 


gute Doſis Heuchelei in ſich und charakteriſirt am 
beſten diejenigen, die ihn machen. 

Goethe, obzwar einer bürgerlichen Familie ent⸗ 
ſproſſen, fühlte ſich nur in der vornehmen Welt wohl, 
fühlte ſich dort zu Haufe, wich darum mit peinlicher 
Conſequenz allem Rohen, Gewaltſamen, Brutalen aus, 
ertrug lieber Durchſchnitts⸗Intelllgenzen in ſeiner Um⸗ 
gebung als Stürmer und geräuſchvolle Genies. 

Servaes ſpricht von dem Dämoniſchen in Goethes 
Weſen und Kunſt. Nun, damit iſt es meines Er⸗ 
achtens nicht gar ſo weit her; das eigentlich Dämoniſche 
und darum auch das eigentlich Dramatiſche geht 
Goethe, letzteres nach feiner eigenen Ausſage, durch⸗ 


us ab. 

Es iſt auch kaum zutreffend, daß Goethe ſein Lebe⸗ 
lang an fi gemodelt hat, um ſchließlich der Muſter⸗ 
und Ideal⸗Menſch zu werden, als der er der Phantaſie 
der modernen Gehetzten wie ein ſchöner Traum vor⸗ 
ſchwebt. Es war wohl nur Trieb in ihm, alles 
Dunkle, Nächtige, Gewitterſchwüle aus ſeinem Weſen 
auszumerzen; es ſteckt ein unauslöſchlicher Hang zum 
Licht in ihm, ein ganz natürlicher Hang zur gleichſam 
mozartiſchen Lebensfreude, der nicht im allergeringſten 
aufdringlich erſcheint, ſondern da iſt und hingenommen 
werden muß, mit dem zunehmenden Alter ſogar noch 
an Strahlenſchönheit gewinnt, ein Hang zum Koſen 
und Tändeln, eine gute Doſis Leichtfertigkeit darin, 
nie aber ohne Grazie. 

Goethes Temperament war ungemein ſinnlich, ſein 
Weſen und feine Kunſt voller erotiſchen Zaubers — 
aber dümoniſch 

Nein! 1 

Man nennt N, Richtung hin den „Fauſt“, 
natürlich den erſten Theil. f 

Du leber Himmel, „Fauſt“ dämoniſch? Mag ſein, 
daß er vergangenen Jahrzehnten ungemein wild, 
ſprühend, meinetwegen „dämoniſch“ erſchten — mit 
uns Verwöhnten, Späten iſt es dagegen etwas Ande⸗ 
res; wir ſind viel zu ſehr Skeptiker, um vor dem 
„Fauſt“ zu beben. Zudem... . wer tft heute nicht 
Fauſt? Wir alle tragen Fleiſch und Blut von ihm, 
häuten uns mehrere Male, werden rein närriſch dar⸗ 
über, ein Anderer ſein zu wollen, als wir doch nun 


einmal find, ſchauſplelern das ganze Leben hindurch fi 


und erröthen darüber nicht einmal mehr 
Wie — oder doch 2 88 


** 

Jens Peter Jacobſen, der wunderſame Däne, 
nennt ſeinen „Niels Lyhne“ einen Fauſt. Man leſe 
dies Werk (übrigens ein herrliches, zugleich ſonnen⸗ 
lichtes und melancholiſches Werk, ein Buch voller 
Heimlichkeiten und Gefahren), erſchaue daraus den 
modernen Spätling in ſeiner Schönheit und Erbärm⸗ 
lichkeit und ermeſſe den ungeheuren Abſtand von 
Goethe und den Grad der Sehnſucht nach dleſem 
Herrlichen. 

Wle, haben wir es wirklich weit gebracht? Da 
fällt mir ein, vor ein paar Jahren ging ein Sturm 
durch Deutſchlands Kunſt ... aber der Sturm ver⸗ 
wehte und es blieb nicht ſonderlich vlel übrig von all 
dem Lärm, wirklich nicht viel. 

Eins iſt typiſch unſerer Kunſt: die Sehnſucht. 
Wenn man aber ſich die Mühe giebt und dieſer Sehn⸗ 
ſucht auf den Grund geht (geſetzt den Fall, fie hat 
einen Grund !), jo iſt es Sehnſucht nach dem ſtarken, 
ſchönen, geſunden Menſchen, der das Leben zu be⸗ 
zwiagen vermag, Sehnſucht nach einem ruhigen Siege 
über jedwede Anfachtung, gleichbedeutend mit Erlan⸗ 
gung völliger Harmonie. — 

Sehnſucht nach Goethe. — — E. E. 


Fülle neigen, ſchreitet ſie leicht und graziös einher. 
Ihr Teint iſt alabaſterweiß mit einem Hauch von 
Roth auf den ſanftgerundeten Wangen. Das Feuer 
der graublauen Augen wird durch lange, röthliche 


Wimpern gedämpft. Von gleicher Farbe ſind die 


ſtolzgeſchwungenen Brauen und die kurzen, den zier⸗ 
lichen Kopf à la Titus umwallenden Löckchen. 
Dieſes eigenthümliche Haar vor allem iſt es, was 
an der ganzen Erſcheinung zuerſt ins Auge fällt und 
Ta ai 
„Ihr er mag zwiſchen achtundzwanzig und 
dreißig Jahren ſein. Ihre Toilette 5 einfach und 
elegant — ein ſchlichtes, ſchwarzes Seidenkleid ohne 
jeden Schmuck. Nur in den zierlichen Ohren funkeln 
SH von außergewöhnlicher Größe und 
Schönheit. — > 
Mehrere Tage lang beobachten die beiden Freunde 
mit wachſendem Intereſſe die verführeriſche Frau, 
die — wie man im Hotel flüſtert — nach Chicago 
gekommen iſt, um Erbſchaftsangelegenheiten zu regeln, 
da ihr Gatte kürzlich geſtorben wäre und keine 
Kinder hinterlaſſen habe. Stets ſpeiſt ſie allein an 
einem kleinen Ecktiſch und ſcheint im Hotel niemand 
zu kennen; wenigſtens ſpricht fie mit keinem Menſchen. 
Nach etwa acht Tagen rufen Geſchäfte den 
jungen Smith nach New⸗York. Frank Arnold, dem 
der luſtige Freund ſehr fehlt, beſchäftigt ſich jetzt in 
Gedanken noch lebhafter mit der intereſſanten Fremden. 
Er iſt ein energiſcher, junger Mann — ein 
Kaufmann, deſſen Geſchäft unter ſeiner energiſchen 
Leitung prächtig gedeiht, und von dem man an⸗ 
nimmt, daß er in kurzer Zeit ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen ſein eigen nennen wird. Gar zu gern 
möchte er ſich der ſchönen Frau nähern; doch ihre 
Gleichgiltigkeit allen Hotelgäſten gegenüber läßt dieſen 
Wunſch nie zur Ausführung kommen. 
Da will es das Glück, daß die ſchöne Wittwe 
einmal, als ſie nach dem Diner den Saal verläßt, 


neben ſeinem Stuhl ihr Spitzentaſchentuſch verliert. | hab 
Er ſpringt auf und überreicht es ihr, indem er ſich 


gleichzeitig vorſtellt. . 2 
Von der Zeit ab duldet ſie ſeine Aufmerkſamkeit 
und Ritterdienſte; er darf ſie ſogar hie und da ins 
eater, ins Concert begleiten. Dabei iſt ſie äußerſt 
zurückhaltend und ſo ſanft und mädchenhaft — 


Frank Arnolds Herz ſteht bald in hellen Flammen.] Da 


Bald hat er ſich bereits ſo an den täglichen 
Verkehr mit der anmuthigen Wittwe gewöhnt, daß 


Von Nah und Fern. 


* Beim Begräbniß eines Kaiſers oder einer 
Kaiſerin wird nach alter japaniſcher Sitte der Leichen⸗ 
wagen von vier ſchön geſchmückten Ochſen gezogen. 
Dieſe Ochſen müſſen eine ganz beſtimmte Färbung 
haben; der erſte iſt am ganzen Leibe ſchwarz, der 
zweite ebenſo bis auf die Stirn, die weiß fein muß; 
der dritte iſt ſchwarz und rothbraun gefleckt und der 
vierte ſchwarz und weiß gefleckt, doch ſo, daß ſeine 
vier Beine ganz weiß find. Stirbt ein Kaiſer oder 
eine Kaiſerin, jo ſucht man im ganzen Reiche nach 
ſolch paſſenden Thieren, und hat man fie gefunden, jo 
werden oder vielmehr wurden ſie bisher zu dem Range 
Siu⸗Go⸗J oder Vb erhoben; denn niemand durfte 
dem Katſerpaar nahen, der nicht einen der ſechzehn 
Ränge (Kural) von Ia bis VIIIb einnahm. (Auch 
heute noch wird am japaniſchen Hofe von dieſer 
Regel nur ſelten eine Ausnahme gemacht. Waren 
die vier Ochſen zum Range Siu⸗Go⸗J erhoben, fo 
mußte aller Ackerbau bis zum Begräbniß ruhen. 
Um zu verhüten, daß die Ochſen während der Be⸗ 
ſtattung ſich beſchmutzen. wurden fie wochenlang 
vorher mit Goma oder Seſam (nach Hep burn 
Wörterbuch Sesamum orieutalis) gefüttert und ſehr 
forgfältig behandelt. Nach der Beſtattung wurden 
die betitelten Ochſen einem Zuchtſtall übergeben und 
auch weiterhin gut gepflegt, doch gingen ſie wegen 
des Seſamsſutters bald zu Grunde. Unter dem 
Einfluß der neueren Umwälzung, die manche Auf⸗ 
klärung mit ſich brachte, wurden bei dem Begräbniß 
der im letzten Januar verſtorbenen Mutter des re⸗ 
gierenden Kaiſers, der Wittwe des vorigen Kaiſers 
Komei Taenno, zwar auch vier Ochſen mit der vor⸗ 
geſchriebenen Färbung, die man in Fuſchimt bei 
Kyito vorſand, verwendet, doch erhielten ſie keinen 
Titel mehr und ſie wurden auch nicht mehr wochen⸗ 
lang mit Seſam gefüttert, ſondern nahmen dafür un⸗ 
ſchädlichere ſtopfende Mittel ein. 

* Flaſchenpoft. Wie vom Konſulat in Bremen 
mitgetheilt wird, haben franzöſiſche Zollbeamten am 
16. Februar d. J. an der Küſte von Gascogne, 
zwiſchen Arrachon und Cordouan, eine Flaſche aufge⸗ 
ſcht, weiche von den Paſſagieren des Dampfers 
„Weimar“ aus Bremen am 27. September 1895 auf 
den Bänken von Neuſundland ins Meer geworfen 
war. Die Flaſche enthielt einen Brief folgenden 
Inhalts: „Dampfer „Weimar“, zur Zeit auf dem 
Atlantiſchen Ocean, 27. September 1895, auf der 
Reiſe von Bremen nach Baltimore. Wir endesunter⸗ 
zeichnete Paſſagiere des obengenannten Dampſers 
bitten den Finder dieſes Dokuments, es irgend einer 
größeren Zeitſchrift zur Veröffentlichung zu überſenden 
mit Angabe des Fundortes. Wir befinden uns zur 
Zeit auf 49 N. 51 W., und wir find Alle wohl und 
munter.“ — Folgen dle Unterſchriften von dreißig 
Paſſagieren. — Die Flaſche hat demnach in 507 Tagen 
etwa 2100 Seemeilen in öſtlicher Richtung zurückgelegt, 
bei einer durchſchnittlichen Tagesgeſchwindigkeit von 
4.15 Seemeilen. Bemerkenswerth tft, daß die Flaſche 
von der Strömung und den 
mit der obengenannten mittleren Geſchwindigkeit direkt 
nach Oſten getrieben iſt, ohne der Abzweigung des 
Golſſtromes nach NO. und der Küſte Norwegens 
gefolgt zu ſein. 

* Wer hat Langfords Haare abgeſchnitten? 
Sir Joſef Crowe, der vormalige engliſche General⸗ 
conſul in Leipzig und Düſſeldorf, gehörte bei der Bes 
gründung der „Daily News“ 1846 dem Redaktions⸗ 
ſtabe dieſes Blattes und zur ſelben Zeit einem lite⸗⸗ 
rariſchen Club in London an, deſſen Witzbold der 
Humoriſt Albert Smith war, und dem auch der 


er bitter enttäuſcht iſt, ſie eines Mittags im Speiſe⸗ 
ſaal nicht an ihrem gewohnten Platz zu finden. 
Sie ſei krank, meldete man ihm auf ſeine Anfrage. 

Nun geſellt ſich zu dem Intereſſe die Sorge um 
die Geſundheit der ſchönen Frau. Die nächſten 
Tage ſchleichen ihm dahin. 

Endlich, fünf Tage ſpäter, erſcheint ſie wieder 
bei Tiſch — aber ſo bleich und mit ſo dunklen 
Schatten um die Augen — Arnold iſt tief ergriffen. 
Er erwartet ſie nach dem Diner an der Thür des 
Speiſeſaals und erkundigt ſich lebhaft nach ihrem 
Befinden. i 

„Ich danke Ihnen, Herr Arnold,“ entgegnete ſie 
mit leiſe bebenden Lippen. „Ich bin nicht körperlich 
krank geweſen — nur ſeeliſch. Ich erhielt ſchlechte 
Nachrichten —“ 

„Das bedauere ich von Herzen. Darf ich mich, 
ohne unbeſcheiden zu ſein, erkundigen, welcher Art 
dieſe Nachrichten ſind.“ 

Mit dankbarem Lächeln blickt ſie zu ihm auf. 

„Sie ſind ſehr gütig. Es betrifft eine — eine 
Geſchäftsangelegenheit. Aber — ich bin nur eine 
Frau und ſehe vielleicht zu ſchwarz. Wäre ich ein 
Mann | > E 

„Sie zögert.“ 

„Kann ich Ihnen irgendwie dienlich ſein?“ fragte 
Arnold eifrig. „Kommen Sie mit mir in den 
Muſikſaal! „Dort ſind wir ungeſtört. Bitte, beehren 
Sie mich mit Ihrem Vertrauen, meine gnädige Frau!“ 

Damit reicht er ihr den Arm und geleitet fie in 
den anſtoßenden Saal. 

Er rückt einen bequemen Seſſel an den Kamin 
und wartet dann geduldig, bis ihre augenſcheinliche 
Befangenheit ſchwindet. - 

„Ich erzählte Ihnen kürzlich,“ beginnt ſie leiſe, 
„daß mein Mann vor einigen Monaten geſtorben 
iſt, und daß ich Schwierigkeiten wegen der Erbſchaft 

1 


Zuſtimmend neigt er das Haupt. N 

„Nun alſo. Mein Advokat verſicherte mir ſtets, 
ich müſſe den Prozeß gewinnen. Und ſelbſt, wenn 
mir wider Erwarten nicht die ganze Erbſchaft zu⸗ 
geſprochen werden ſollte, würde ich immer noch 
genug erhalten, um anſtändig leben zu können. 


Sie ſtockt und ſeufzt tief auf. 
„Nun?“ 


Winden in 13 Jahren 


— 


— Aber vielleicht weiſt fi 


langhaarige Verleger Langford aus der Paternoſter 
Row als Mitglied angehörte. Als de in — 
beißen Sommer 1846 jein Haar etwas kürzer ges 
ſchnitten haben wollte, gerieth er an einen Haarkünftler, 
der ihn faſt kahl raſirte. „Himmel, Langford, wer hat 
Ihnen die Haare abgeſchnitten?“ rief im Club ein 
Freund nach dem andern, als man des Armen an⸗ 
ſichtlich wurde, und der entſetzte Langſord entfloh 
ſchließlich nach Hauſe. Am nächſten Morgen brach er 
früher als fonft aus ſeiner Vorſtadt auf, um durch 
den Strand, Fleet Street nach Cheapſide in ſeine 
Buchhandlung zu gehen. Da er den Strand hinab⸗ 
ging, begegnete ihm ein Zug von Plakatträgern mit 
dem Plakate: „Wer hat Langfords Haare abge⸗ 
ſchnitten?“ Ebenſo in Cheapfide und ganz deſſelben 
Abends auf dem Wege in den Club. Dort berichtigte 
Langford die Geſchichte ganz verſtört dem ver⸗ 
dutzten Smith, der ihn „erihüttert“ anhörte. Nach 
einigen Tagen, als die Plakate noch immer nicht ver⸗ 
ſchwinden wollten, war Langford verzweifelt. Smith 
rieth ihm, er ſolle doch für kurze Zeit nach dem 
Feſtlande gehen, bis die Haare wieder gewachſen 
wären, empfahl ihm Chamounix, wo er ihm gleichzeitg 
eine Gefälligkeit beſorgen lönne und verſah ihn mit 
einem zu beſtellenden Packet und mit Empfehlungen 
an Führer und Wirthe. Langlord reiſte, aber als er 
an einem gigantiſchen Felſen die Frage: „Wer bat 
Langfords Haare geſchnitten?“ und dieſe Frage, die 
er alsbald im ganzen Thale in Chamounix überall fand, 
wo ſie irgend angebracht werden konnte, und die, 
ohne es natürlich zu ahnen, er ſelbſt in dem Packete 
mitgebracht hatte, trieb ihn wieder heimwäres. 

* Eine „Spuckgeſchichte“ eigener Art aus 
Amerika entnehmen wir einem Ausſchnitt der Louis⸗ 
viller Zeitung „Courier⸗Journal“, den uns ein Leſer 
zuſendet. In den Vereinigten Staaten kaut Alles, 
und wer keinen Tabak kaut, kaut wenigſtens Gummi. 
Bei den Empfängen des Präſidenten im weißen Haus 
ſteht kurz vor ihm ein Speitopf, in den die Bürger 
noch einmal ſpucken können, ehe ſie die Hand des 
Erwählten der Nation ſchütteln. Das citirte Blatt 
theilt als einen Zug ritterlicher Galanterte folgenden 
Vorgang mit, den in Louisville eine Dame erzählte, 
die von einem Beſuch in Newyork zurückkam: „Von 
allen mir imponirenden Dingen, die ich in Newyork 
erlebte, hat der folgende Vorgang den tiefſten Eindruck 
auf mich gemacht. Wir ſpazierten die fünfte Avenne 
auf und ab mit einem Armeeoffizier von Jahren, 
Stattlichkeit und Würde. Zweimal während der 
Promenade hatte er Veranlaſſung, auszuſpucken. In 
beiden Fällen trat er einige Schritte zurück und ſpuckte 
in das Abflußgitter. Es war ſo raſch gethan, wie 
erzählt. Aber es wirkte gewinnend. Es zeigte Liebe 
zur Reinlichkeit, Sorge für den öffentlichen Komfort 
und Anſtand, und es machte den Mann alsbald einem 
weiblichen Herzen theuer. Ausſpucken iſt kein nettes 
Wort, und das Reden darüber delikaten Gemüthern 
nicht erfreulich, aber das Thema ſollte nicht außer 
Augen gelaſſen werden, bis unſere Bürgerſteige derart 
find, daß anftändige Männer und Frauen darauf 
gehen mögen.“ Das Loutsviller Blatt liefert ſogar 
ein Porträt des tapferen Offizlers in dem hiſtoriſchen 
Augenbllck. 

* Hamburg, 13. März. Der Hamburger Poſt⸗ 
dampfer „Diana“ iſt auf der Reiſe von Hamburg 
nach der Weſtküſte Südamerikas in der Magelhaens⸗ 
ſtraße geſtrandet und hat 8 Fuß Waſſer im 
Vorder⸗ und Mittelraum aufgenommen. Paſſagiere 
und Poſt find in Stcherbeit. 

* Petersburg, 13. März. Nach einer ſoeben 
hier eingetroffenen Nachricht if der Wahnſinn 
des Schachſpielers Steinitz unheilbar laut der 


„Da wird mir vor einigen Tagen mitgetheilt, 
daß das Gericht zu Gunſten der Verwandten meines 
verſtorbenen Gatten entſchieden habe. Ich erhalte 
nichts — gar nichts!“ 

Frank Arnold ſieht ernſt aus. 

„Hoffentlich iſt es nicht ſo ſchlimm,“ ſuchte er 
ſie zu tröſten. 

„Doch, doch ... Die paar hundert Dollars, 
welche ich noch beſitze, werden von den Advokaten⸗ 
gebühren verſchlungen, und — ach, es iſt zu ernied⸗ 
rigend, ich — ich kann nicht darüber ſprechen —“ 

Mit leiſem Auffſchluchzen drückt fie ihr Taſchen⸗ 
tuch an die Augen. Dann fährt ſie auf Arnolds 
aufmunternde Handbewegung erregt fort: 

„Ich — ich habe meine Hotelrechnung noch nicht 
einmal beglichen!“ 

„Wenn es weiter nichts iſt —“ N 

„Mein Gott, fie iſt ziemlich groß.“ fällt fie, 
ſchüchtern zu ihm aufblickend, ein. „Ich ahnte ja 
nicht, daß ich plötzlich — eine Bettlerin geworden 
bin.“ 


Der junge Mann ſchweigt einige Augenblicke, 
bevor er lebhaft ſagt: 

„Würden Sie mir geſtatten, daß ich Ihnen die 
kleine nöthige Summe leihe? Ich wäre —“ 

„Kein Wort weiter, mein Herr!“ unterbricht ſie 
ihn auf's tiefſte empört. „Denken Sie, ich würde 
mir eine Summe leihen, die ich, wie es ſcheint, 
niemals zurückgeben kann?“ . 

Die ſchöne Frau iſt vom Seſſel aufgeſprungen 
und ſteht nun in ganzer Größe vor ihm mit zornig 
funkelnden Augen und vor Erregung zitternden 
Lippen. Zum erſtenmale, ſo lange Arnold ſie 
kennt, verläßt ſie ihre Sanftmuth und gleichmäßige 
Ruhe. — Wie tief muß er ſie beleidigt haben! 

Der junge Mann überlegt. — Blitzſchnell ſchießt 
es ihm durch den Kopf: Soll er ihr ſofort ſeine 
Liebe erklären und um ihre Hand bitten? Dadurch 
fiele von ſelbſt jede pekuniäre Sorge für ſie fort. 
ie eine Werbung zu ſo 
ungelegener Zeit zurück. — Vielleicht liebt ſie ihn 
nicht einmal. — 

„Ich — ich habe vielleicht etwas zu viel aus⸗ 
gegeben,“ fügte ſie befangen hinzu. „Vergeſſen Sie 
nicht, ich wiederhole, ich glaubte, ich ſei reich. 
Aber — nicht wahr,“ — und ſie blickt ihn mit 
kindlich vertrauenden Augen an — „es iſt mi 


Dlagnoſe der Aerzte. Die Mittel der Kurkoſten bringt 
der News Yorker Schachclub auf; dieſer unterhält 
ebenfalls die Familie des unglücklichen Steinitz, die 
obne alle Exiſtenzmittel iſt. Petersburger Schach⸗ 
freunde veranſtalten bereits eine Sammlung. 
Bremen, 13. März. Der „Norddeutſche Lloyd“ 
erhöhte die Sea für Schnell⸗ 
dampfer auf 160 Mk., für Poſtdampfer auf 150 Mk. 
Dieſe Preisfeſtſetzung tritt am 18. März in Kraſt. 

* London, 10. März. Das „Strand Magazine“ 
berichtet über eine Unterſuchung, die ein Vertreter 
mit dem jungen Italiener, Mr. Marconi, hatte, der 
mit feinen Apparaten eine Telegraphie obne 
Drähte ermöglicht hat. Mr. Marconi. welcher 
noch nicht 22 Jahre alt iſt, hatte ſich längere Zeit 
damit beſchäftigt, mit den Herzſchen Wellen zu Signal⸗ 
zwecken zu experimentieren. Er änderte die Herzſchen 
Apparate verſchiedentlich ab und fand dabei eines 
Tages ganz zufällig, daß er mit ſeinem abgeänderten 
Apparat imſtande war, Wellen zu erzeugen, welche 
eine ganz andere weitreichende Wirkung beſaßen, als 
die von Herz. Dieſe Wirkung beſteht bauptſächlich in 
einem e e e während 
die Herzſchen Wellen durch Metall und Waſſer aufs 
gehalten werden. Er, Marconi, hat nicht, wie ge⸗ 
wöhnlich, einen kupfernen paraboliſchen Reflektor an⸗ 
gewendet, weil die erzeugten Wellen eben alles durch⸗ 
dringen und weder gebrochen noch zurückgeworfen 
werden. Er hat im Gebäude des Hauptpoſtamts auf 
eine Entfernung von 100 Meter durch acht ſtarke 
Wände hindurch Depeſchen geſandt und empfangen. 
Er erklärte imſtande zu ſein, durch ganz London hin⸗ 
durch von ſeiner Wohnung nach dem Hauptpoſtamte 
zu telegraphieren. Die Entfernung hänge lediglich 
von der Stärke der erzeugenden Kraft und den Ab⸗ 
meſſungen der beiden Konduktoren ab, von welchen 
die Wellen ausgingen. Die Intenſität der Wirkungen 
auf zwei Entfernungen verhalte ſich wie bei dem Licht, 
umgekehrt wie das Quadrat dieſer Entfernungen. Mr. 
Marcom hält es nicht für unmöglich, ſpäterhin mit 
feinen Apparaten eine Verbindung zwiſchen Newyork 
und London herzuſtellen. Er glaubt, daß als erzeu⸗ 
gende Kraft hierzu 50 bis 60 Pferdekräfte genügen 
werden. Die Koſten der Anlage würden wahrſcheinlich 
noch nicht 10 000 Pfund betragen. Da die Wellen 
von ihrem Erzeugungsort überall hingehen, ſo werden 
ſie allerdings auch alle Orte erreichen, welche ebenſo 
weit entfernt ſind, wie Newyork. Marconi iſt aber 
der Ueberzeugung, daß es gelingen wird, ihnen eine 
beſtimmte Richtung vorzuſchreiben. Einen beſonderen 
Vortheil erblickt er in der Nutzbarmachung der Wellen 
für Leuchthäuſer und Leuchttürme und ſo weiter, wenn 
Nebel dem Lichte derſelben ein Hinderniß entgegen⸗ 
ſetzen ſollten. Die Leuchtanſtalten würden dann eine 
ſtändige Quelle elektriſcher Wellen ſein. Der Auf⸗ 
nahmeapparat auf den nahenden Schlffen würde recht⸗ 
zeitig die Lage des Leuchthauſes melden. Der Apparat 
läßt ſich auch in gleicher Weiſe auf den Schiffen ans 
wenden, um die Gefahr des Zuſammenſtoßes von 
zwei Schiffen für die Zukunſt auszuſchließen. Sowie 
ſich zwei mit den Apparaten verſehene Schiffe ein 
ander nähern follten, würde die Alarmglocke auf 
beiden Schiffen ertönen, und ein Index die Richtung 
des anderen Schiffes anzeigen. Augenblicklich arbeiten 
Mr. Marconk und Mr. Price, der Chef des elek⸗ 
triſchen Departements der engliſchen Poſtverwaltung, 
daran, die Verbindung zwiſchen der Küſte von Wales 
und den Leuchtanſtalten daſelbſt herzuſtellen. Marconi 
ift der Anſicht, daß ſeine Apparate ſich ſehr gun zu 
Kriegszwecken eignen würden. Mit leichten, kleinen 
Apparaten ſeien Stäbe und Avantgarden zu verſehen, 
um eine einfache, ſichere Verbindung gen beiden 
at tele eu Muß boss oil erzielen. Zur Entzündung von Land» und Waſſer 


ſchon, zu verzeihen? Wenn ich nur wüßte, was 
thun!“ 


„Darf ich mir einen Vorſchlag erlauben, ohne 
fürchten zu müſſen, Sie abermals zu beleidigen?“ 

„Ich bitte darum.“ 

„Sie beſitzen äußerſt werthvolle Schmuckgegen⸗ 
ſtände. Vielleicht — wenn Sie geneigt wären, die⸗ 
ſelben zu verkaufen — 

„Ach, Sie meinen meine Diamanten!“ ruft ſie 
mit einem eigenthümlich nervöſen Lachen, während 
ihre Hände haſtig nach den Ohren greifen, und ein 
tiefes Roth in ihre Wangen ſteigt bis hinauf zu 
den krauſen Stirnlöckchen. 

„Jawohl,“ entgegnete Arnold, „ſie bedeuten ein 
Vermögen.“ . 

„Aber — aber —“ murmelt ſie; ihre Ver⸗ 
legenheit vergrößert ſich „augenſcheinlich — „die 
Steine ſind — nicht echt.“ 

„Nicht echt?“ ruft Arnold erſtaunt. „Unmög⸗ 
lich! Diamanten mit mehr Feuer habe ich noch 
nie geſehen.“ 

„Und doch find fie unecht,“ wiederholt fie 
traurig den Kopf ſenkend. „Sie ſind nur geſchickte 
Imitationen.“ 

„Unmöglich. Wollen Sie mir einen Augenblick 
geſtatten — 

Bereitwilligſt legte ſie einen der Ohrringe in 
ſeine ausgeſtreckte Rechte. 

„Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt!“ 

Während er ſorgfältig den großen & jour ges 
faßten Stein von allen Seiten prüft, fährt ſie 
traurig fort: 

„Ich liebe Diamanten ſehr, und mein Gatte 
verſorgte mich mit allen Sorten. Da — kurz nach 
ſeinem Tode — wurde ich beſtohlen. Ich hatte 
damals nicht die Mittel, mir neue, echte anzuschaffen 
und ſo beſorgte ich mir inzwiſchen dieſe hier.“ Sie 
deutet auf den in Arnolds Händen befindlichen 
8 „Ich hoffte, ſpäter würde ich in der 
Lage ſein, echte Steine an deren Stelle zu ſetzen. 
Natürlich iſt das jetzt ausgeſchloſſen,“ fügte ſie 
niedergeſchlagen hinzu. 

Noch immer blickt Arnold auf den glitzernden 
Stein in ſeiner Hand. 

„Da muß ein 
kopffchüttelnd. „Dieſer Diamant iſt echt.“ 

„Nein, nein, Herr Arnold, Sie täuſchen ſich. — 
Uebrigens, fährt ſie mit melancholiſchem Lächeln 
fort, „kann ich mich nur freuen, daß die Imitation 
ſo geſchickt ausgeführt iſt.“ 

Doch der junge Mann bleibt bei ſeiner Meinung. 
Er dreht den Diamant nach allen Seiten, ſtreicht 
mit den Fingern darüber hin und läßt die Sonnen⸗ 
ſtrahlen auf der funkelnden Oberfläche ſpielen. 

„Wollen Sie nicht die Ohrringe einem erprob⸗ 
ten Rn zur Prüfung übergeben?“ fragte er 
ndl. 


Irrthum obwalten,“ bemerkt er 


minen eigneten ſich die Apparate ebenfalls vortrefflich,; 
ſeien alſo zum Küſtenſchutz ſehr gut verwendbar. Da 
die Wellen jedes Metall, überhaupt jedes Material 
durchdringen, iſt alſo auch eine Entzündung des Pul⸗ 
vermagazins Kir nahenden Schiffes von jedem Leucht⸗ 
hauſe aus möglich. In der Kriegsmarine aber ſelbſt, 
von Schiff zu Schiff, ſind die Apparate nicht ver⸗ 
wendbar, weil der betreffende Signalterende ſein 
eigenes Pulvermagazin zugleich zur Exploſion bringen 
würde. Es fehlt eben hier noch die ſchon oben er⸗ 
wäbnte Verbeſſerung, daß es ermöglicht wird, die 
Wellen nur in einer Richtung zu entſenden. 

*Colliſion. Die Bremer Bark „Capella“, auf 
der Reiſe von hier nach Trinidad, iſt iu der Nordſee 
mit dem engllihen Fiſcherſahrzeug „General Gordon“ 
in Colliſion geweſen und hat deſſen Beſatzung in 
Dover gelandet. Der „General Gordon“ iſt ſpäter 
von anderen Fiſcherfahrzeugen entmaftet in Yarmouth 
eingeſchleppt worden. 


Aus den u Provinzen. 


S. Krojanke, 14. März. Wie |. Z. mitgetheilt 
wurde, war gegen die am 25. November v. J. in der 
III. Abtheilung ſtattgeſundene Stadtverordnetenwahl 
von einem Wähler dieſer Abthellung wegen eines ver⸗ 
meintlichen Formfehlers Klage erhoben worden, welche 
aber ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung als 
unbegründet zurückgewieſen wurde. Der Kläger hat 
nun, vertreten durch den Rechtsanwalt Dr. Pink zu 
Flatow, die Sache bei dem Bezirksausſchuß zu Marten: 
werder anhängig gemacht. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordnetenverſammlung, gegen welche die Klage 
gerichtet iſt. werden, wie auch die drei in gedachter 
Abtheilung Gewählten, ſich durch je einen Rechtsanwalt 
vertreten laſſen. Die Angelegenheit, welche in der 
geſtrigen vereinigten Maglſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗ 
ſitzung einen Hauptberathungsgegenſtand bildete, dürfte 
für den verlierenden Theil recht koſtſpielig werden. — 


Für die in der Förſter Sommerfeld’ihen Mordaffaire | P 


am 17. d. M. vor dem Schwurgericht zu Konttz ſtatt⸗ 
findende Verhandlung ſollen ca. 100 Zeugen geladen 
fein; die Verhandlung wird vorausſichtlich 4 Tage 
dauern. Der Jaſtrower Lehrerverein hat die 
Gründung eines Gauverbandes der Kreiſe Flatow 
und Dt. Krone angeregt. Der hieſige Lehrerverein 
hat in ſeiner Sonnabendſitzung die von vorerwähntem 
Verein für gedachten Zweck entworfenen Statuten mit 
geringen Ausnahmen angenommen. 

* Neuenburg, 14. März. Wie rührig die 
Polen ſind, iſt auch daraus zu 1 daß ſie auch 
in kleinen Dörfern Vereine gründen. So fand vor 
wenigen Tagen zum erſten Mal in Plenonskowo eine 
polniſche Verſammlung ſtatt zur Gründung eines 
landwirthſchaſtlichen Vereins, welche von einem Käthner 
einberufen war. Es ſollen polniſche Bücher, Zeitungen 
gehalten und auch Raſſenvieh angeſchafft werden. In 
der Verſammlung, in welcher in polnſſcher Sprache 
verhandelt wurde, wurden die Statuten berathen, der 
Vorſtand gewählt. 

O Stuba, 15. März. Im untern Einlagegebiet 
hat das Ueberſchwemmungswaſſer in den letzten Tagen 
infolge des ſtarken Südwindes ſo abgenommen, da 
die Länder fo zu ſagen, waſſerfrei find. Nur die 
ganz niedrigen Ländereien find noch einige Zoll unter 
Waſſer geſetzt. Die Winterung ſcheint noch nicht ver: 
loren gegangen zu ſein. Nur auf den Stellen, wo 
noch viel Eis liegt, wird dieſelbe wohl eingehen. 

X. Jaſtrom, 14. März. Die geſtrige Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung beſchloß die Verſchmelzung 
der beiden evangeliſchen Schulen (einer 8 klaſſigen 
und einer 4 klaſſigen) zu einer 6 klaſſigen Knaben⸗ 
und Mädchenſchule und genehmigte die Einrichtung 


In den Augen der ſchönen Frau blitzt es eigen⸗ 
thümlich auf; doch ſenkt ſie ſofort wieder den Blick. 

„Nein, nein!“ ruft ſie faſt heftig. „Wie er⸗ 
niedrigend wäre es für mich, wenn es bekannt 
würde, daß ich ſolche Dinger trage! Ihnen“ — 
und ſie wirft Arnold einen Blick zu, der ſein Herz 
raſcher pochen läßt — „Ihnen habe ich es geſagt; 
ich weiß ſelbſt nicht, weshalb ich ſolch' Vertrauen 
zu Ihnen habe.“ 

Arnold verneigt ſich ſchweigend. Das Geſtänd⸗ 
niß ſeiner Liebe brennt ihm auf den Lippen; kaum 
noch ale er ſich beherrſchen. 


Nun? 

Sie ſtreckt die Hand aus, um den Diamant 
wieder an ihrem zierlichen Ohr zu befeſtigen. 

„Noch einen Augenblick,“ ſtottert er haſtig; „ae 
ſtatten Sie mir, daß ich die Steine prüfen laſſe, 
ohne Ihren Namen zu nennen?“ 

„Gewiß, ſehr gern. Mich dauert nur die Zeit, 
die Sie darauf verwenden.“ 

„Wir werden ſehen! Ich erwarte Sie heut 
Abend in dieſem Saal, um Ihnen das Ruſultat 
mitzutheilen.“ 

Ungläubig 85 legt ſie den zweiten Ohrring 
in Arnolds Hand. 

„Nun gut, bis heut' Abend!“ Mit einer höf⸗ 
lichen Verbeugung verläßt ſie raſch den Saal. 

Zur verabredeten Stunde kehrt Arnold zurück 
ins Hotel. Frau Bentley ſei ausgefahren, meldet 
man ihm. 

Der junge Mann ift unangenehm überraſcht. 
Er hat für den Abend eine Verabredung und iſt 
deshalb nicht in der Lage, auf die Rückkehr der 
Dame zu warten. Sorgfältig ſteckt er das Käſtchen 
mit den Ohrringen wieder zu ſich und giebt eine 
Karte beim Portier mit dem Bemerken ab, er 
würde der unädigen Frau morgen früh feine Auf⸗ 
wartung machen. 

Schon vor dem Frühſtück findet er ſich in dem 
Hotel ein, ſehnſüchtig das Erſcheinen der ſchönen 
Wittwe erwartend. 

Da kommt ſie auch ſchon. Doch bemerkt Arnold 
mit Befremden, daß ſie ein graues Reiſekoſtüm 
trägt. Sollte ſie die Abſicht haben, die Stadt zu 
verlaſſen? 

Lächelnd reicht ſie ihm die Hand, die er ehr⸗ 
furchtsvoll an ſeine Lippen drückt. 

Wie ſchön fie ausſieht! Ihr Geſicht iſt friiher, 
ihre Augen blicken heller als am Tage zuvor. Das 
rothe Lockengeringel umwallt das perlenzarte 25 
ſicht gleich einem Glorienſchein. Was ſind dem 
jungen Manne jetzt alle anderen Haarfarben gegen⸗ 
über ei herrlichen Roth! 

„Ich bringe Ihnen gute Nachricht,“ beginnt er 
endlich, nachdem er ſich an der verführeriſchen Er⸗ 
ee ſatt geſehen. 


ie? 
Ungläubig blickt ſie ihn an. 


früher Morgenſtunde, mit dem Abſchiedsworke: 


einer Abbauſchule. Für letztere wird zum 1. April 
ein neuer Lehrer angeſtellt; es ſind ſomit an der 
evangeliſchen Schule insgeſammt 13 Lehrkräfte thätig. 

Grandenz, 13. März. Einen ſchrecklichen Tod 
hat in der vergangenen Nacht der 44 jährige Beſitzer 
Friedrich Lenz aus Michelau in einer Weichſelkämpe 
gefunden. Der Verunglückte, der als Geſchworener 
an den Schwurgerlchtsſitzungen in Graudenz theilnahm, 
hatte ſich auf einem einſpännigen, offenen Wagen in 
der Nacht auf den Heimweg begeben und, nachdem er 
die Weichſelbrücke paſſirt hatte, den Weg auf dem 
Weichſeldamm nach Michelau eingeſchlagen. Vermuth⸗ 
lich iſt L. eingeſchlafen und hat das Pferd ſich ſelbſt 
überlaſſen, worauf die an dem Geitenhange des 
Dammes hinlaufenden Spuren der Wagenräder hin⸗ 
deuten. Das Pferd ſchlun den vom Damme nach 
der Weichſel zu führenden Weg ein und ſtürzte mit 
dem Gefährt in des Waſſer der überſchwemmten 
Kämpe. Herr L. wurde heute früh gegen 6 Uhr 
unter dem Wagen und mit dem Geſicht im Waſſer 
liegend todt aufgefunden. Das Pferd war an einer 
tieferen Stelle des Waſſers ebenfalls ertrunken. 

E. Janowitz, 14. März. Auf eine höchſt traurige 
Welſe ums Leben gekommen iſt der Arbeiter Johann 
Horn aus Veronika. H. war damit beſchäftigt, vom 
Bahnhofe Walden künſtlſchen Dünger mit dem Geſpann 
ſeines Dienſtherrn für dieſen abzuholen. Auf der 
Heimfahrt gerleth der beladene Wagen an einem 
Bergabhange ins Rutſchen und ſchlug plötzlich um, 
den Arbeiter unter ſich begrabend. Derſelbe wurde 
von den Säcken erdrückt und konnte nur von andern 
des Weges kommenden Leuten als Leiche hervorge⸗ 
zogen und nach Hauſe geſchafft werden. — Der wegen 
ſchweren Diebſtahls verhaftete 18 Jahre alte Arbeiter 
Joſef Izdebski aus Grudzielec tft vor einigen Tagen 
aus dem Amtsgefängniß entſprungen und geflüchtet. 
Bis beute iſt man feiner trotz eifriger Nachforſchungen 
nicht habhaft geworden. 

„ Holland, 15. März. Die Volksliedertafel 
r. Holland feierte Sonnabend im Prochnow'ſchen 
Saale ihr 16. Stiſtungsfeſt in Geſtalt eines Herrenabends. 
Es waren dazu auch Einladungen an auswärtige Ver⸗ 
eine ergangen und waren denn auch der Liederhain⸗ 
Elbing mit 2 und der Männergeſangverein Tiegenhof 
mit 5 Herren vertreten. Man ſah wieder, wie herr⸗ 
lich die Beziehungen beſonders der drei genannten 
Vereine war, in der liebenswürdigen, echt ſangesbrüder⸗ 
lichen Aufnahme. die ihre Vertreter dort fanden. Die 
Leiſtungen der Volksliedertafel waren fo, wie wir dies 
ſeit letzter Zett berelts von dleſem Geſangverein ge» 
wöhnt find, ſicher und präcls im Einfag, rein in der 
Tongebung und verſtändnißvoll im Vortrage. Die 
Preußiſchen Krlegslieder wurden mit Orcheſterbegleltung 
flott und kräftig zu Gehör gebracht und wollen wir 
dabei nicht verfehlen, unſere Achtung vor den Leiſtungen 
der Stadtkapelle auszuſprechen, die uns den ganzen 
Abend ausnehmend gut gefiel. — Sämmtliche anderen 
Nummern des ſehr umfangreichen Programms wurden 
flott und mit Routine geſplelt und ernteten reichlichen 
wohlverdienten Beifall. Der Verein Volksliedertafel 
Pr. Holland kann auf den Verlauf dieſes Feſtes ſtolz 
fein und verließen wir das Feſt ſehr beſrledigt erſt in 


„Auf 
Wiederſehn in Elbing zum Provinzial⸗Sängerſeſt !“ 

() Liebemühl, 14. März. Der bleſige Raffelſen⸗ 
Verein hatte geſtern eine Generalverſammlung, bei 
welcher in den Aufſichtsrath die Herren Salewski⸗ 
Groß Altenhagen, Witteck⸗Bieberswalde und C. 
Domnick Liebemühl und in den Vorſtand die Herren 
Brauereibeſitzer Mierau⸗Llebemühl und Settau⸗Blebers⸗ 
walde gewählt wurden. 

(2) Allenſtein, 13. März. Heute früh brach in 
dem in der Krumenſtraße gelegenen Czyborra'ſchen und 


er r Steine ſind echt.“ 
„Sie ſcherzen!“ 
„Aber ich habe doch nur fünfzehn Dollars da⸗ 
für bezahlt —“ 
„So muß ſich Jemand einen koſtſpieligen Scherz 
mit Ihnen gemacht haben. Wo kauften Sie die 
Ohrringe?“ 
„Bei Baroux in Paris, vor ungefähr drei 
Monaten.“ 
„Merkwürdig.“ 
Arnold öffnet das Käſtchen und reicht es der 
ſchönen Frau. Dieſe blickt kopfſchüttelnd auf die 
glitzernden Steine und murmelt: 
„Sie ſehen allerdings vollſtändig echt aus. Ach, 
wenn fie Jemand kaufen wollte — welch' eine 
Hilfe in meiner jetzigen Lage!“ 
„Der Juwelier, von Br ich fie unterfuchen | 
ließ will ſie erwerben.“ 
Wieder zuckt es in den Augen der ſchönen 


Frau auf. 
5 b Und um welchen Preis?“ ruft ſie 
aſti 
Er nennt eine bedeutende Summe. 
„So viel?“ 


Erſtaunt ſchlägt fie die Hände zuſammen. 

„Sie können ſofort beim Juwelier Holm gegen 
Hingabe der Diamanten das Geld in Empfang 
nehmen.“ 

Verlegen ſenkt ſie den Kopf. Ein ſchmerzlicher 
Ausdruck fliegt über die ſoeben noch freudig er⸗ 
regten Züge. 

Arme Frau! denkt Arnold bedauernd, es geht 
ihr nahe, ſich von ihrem Schmuck trennen zu 
müſſen. „Sind Sie noch unſchlüſſig?“ fragte er 
zärtlich. 

„O nein, wenn — wenn Sie ſagen, daß die 
Steine echt ſind und es für recht halten, daß ich 
ſie verkaufe —“ 

„Gewiß. Der Mann iſt Sachverſtändiger. x 

„Welch' Glück!“ murmelt ſie wie in Gedanken 
verloren. „Und doch —“ 

Sie zögert. 

„Der Gedanke, perſönlich den Handel bewerk⸗ 
5 zu müſſen, quält Sie,“ vollendet Arnold 


Schweigend nickt ſie mit dem Kopf. 
„So werde ich die Angelegenheit für Sie be⸗ 
ſorgen.“ 
Mit einem dankbaren Lächeln blickt ſie ihn an. 
„Wie gut Sie ſind!“ flüſterte ſie faſt innig. 
„Wie Sie in meinem Herzen leſen! — Trotzdem“ 
ihre Lippen beben nervös und ihr Blick ſucht den 
Boden — „auch das kann mir nichts nützen. Ich 
brauche die Summe ſofort.“ 
„Sofort?“ wiederholte er in fragendem Tone. 
„Ja. habe geſtern Abend meine Jungfer 
entlaſſen und mein Zimmer hier im Hotel gekündigt. 
Ich muß mich einſchränken, jetzt, da ich weiß, daß 
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Buſch'ſchen Haufe Feuer aus d.:5 fo mächtige Dimen⸗ 
ſionen annahm, daß beide Häuſer vollſtändio nieder⸗ 
brannten. Die Frau Cz. und deren & de mußten 
aus dem Hintergebäude durchs Fenſter ſpringen. 
Mehrere andere Einwohner aus den obern Stockwerken 
mußten mittels Rettungsnetzen herabgeholt werden. 
Dem Bäcker Krämer, der bei Herrn Cz. wohnte, find 
20 Sücke Weizenmehl vernichtet. Die übrigen Eln⸗ 
wohner haben alle ihre Habe verloren. Ueber die 
Entſtebungsurſache iſt nichts bekannt. — Beruntreu⸗ 
ungen in größerem Umfange find beim hleſigen Kaut⸗ 
mann Opalla gemacht worden, indem derſelbe Dellka⸗ 
teſſen, feine Liqueure ꝛc. entwendete Die geſtoblenen 
Sachen repräſentiren einen großen Werth. 
Königsberg 13. März. Der direkte Verkehr mit 
der See iſt feit beute Nachmittag mit Hülte des Els⸗ 
brechers eröffnet. — In Gefahr, zu verbrennen, gen 
vieth ein etwa zweljäbriges Kind in dem Haufe Neuer 
Graben Nr. 11. Die Eltern hatten das Kind in der 
ug eingeſchloſſen und ſich fortbegeben.. Während 
hrer Abweſenhelt hatte das Kind mit Zündhölzchen 
ach und dabei Bettſtücke in Brand geſetzt. Auf 
8 1 des geängſtigten Kindes wurden zum 
et er dachten aufmerkſam; fie 
rette 
und goſſen den Brand aus. F 
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5 Ein Held der Befreiungskriege wa 

Kalſer Wilhelm der Große, deffen 100 Ge 
das deutſche Volk am 22. März begeht; der Einiger 
Deutſchlands hat gleich tauſend Ann Tapfern jener 
großen Zeit mit dem Schwert in der Fauſt für die 
deutſche Freiheit gekämpft und einmal, bei Bar⸗ſur⸗ 
Aube ſogar eine Probe außerordentliche Kaltblütigkeit 
und kecken Muthes abgelegt. Keiner vermöchte dieſe 
erſte, mit dem Eiſernen Kreuz belohnte Heldenthat 
beſſer zu ſchildern, als der damals ſiebenzehnjährige 
Prinz es in einem Briete that, der ſoeben in dem 
neuen Prachtwerk von Hans Kraemer „Deutſche 
Helden aus der Zeit Kaiſer Wilhelms des 
Großen, Ernſtes und Heiteres aus der vaterländt⸗ 
ſchen Geſchichte (1797 1897“) zum erſten Mal vers 
öffentlicht wird. Das in fünfzehn Lieferungen à 50 Pig. 
erſcheinende populär geſchriebene Buch, das wir unſeren 
Leſern nicht genug empfehlen können, iſt überhaupt 
in jeder Hinſicht eine der intereſſanteſten und werth⸗ 
vollſten Feſtgaben zur Centenarfeter: aber es unters 
ſcheldet ſich darin vortheilhaft von allen übrigen 


Novitäten des Büchermarktes, daß es nicht eine 
1 des großen Katſers, ſondern ein Führer 
durch das ganze Jahrbundert ſein will, das am 
22. März 1897 ſeinen Abſchluß findet. Der Verleger 
(Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W.) hat 
dem glänzenden, klar und feſſelnd geſchriebenen Werke 
eine jo prächtige Ausſtattung (Buntbilder, Illuſtratlonen 
allererſter Autoren, Facſimilidrucke u a. m.) gegeben, 
daß wohl zweifellos Hans Kraemers „Deutſche Helden“ 
ein Lleblingsbuch aller Deutſchen werden wird. 
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ich arm bin,“ fügte ſie mit einem bitteren Lächeln 
hinzu. „Ich ziehe ſchon in einer Stunde in mein 
kleines Stübchen, Clarkſtraße Nr. 20. O, Herr 
Arnold, daß ich Ihnen dies alles geſtehen muß — 

Sie ſinkt wie gebrochen in einen Seſſel und 
bedeckt das Geſicht mit beiden Händen. 

„Verehrteſte Frau!“ ruft Arnold voll herzlichen 
Mitgefühls, indem er ihre Hand ergreift, „erlauben 
Sie mir, Sie von dieſen geſchäftlichen Unannehm⸗ 
lichkeiten zu befreien! Ich ſtrecke Ihnen ſofort die 
Summe vor, und Sie bringen heute Nachmittag 
die Ohrringe dem Juwelier.“ 

Ein eigenthümliches Lächeln huſcht für einen 
Augenblick über die Züge der ſchönen Wittwe. 


„Wenn ich Sie nun beim Wort nehme?“ t 
ſie leiſe, ihn verſtohlen anblickend. — 

„Das erwarte ich.“ 

„Aber ich trage noch Bedenken. Ich habe die 


Ohrringe als Imitation gekauft, ſie ſtets dafür ge⸗ 
halten, und nun —“ 

Arnold lacht. 

„Wie ſkrupulös Sie find! 
ihre Echtheit ein. 
ſehen Sie hier —“ 

Er nimmt aus ſeiner Rocktaſche eine Viſitenkarte, 
ſchreibt raſch einige Zeilen darauf und reicht ſie der 
ſchönen Frau. 

„Ich Unterzeichneter beſtätige, von Frau 
Bentley gegen eine vereinbarte Summe ein Paar 
Diamant⸗Ohrringe erhalten zu haben, welche ſie 
für Imitation hält, welche ich aber als echte 
annehme.“ — 


lbſt ft 
Um Ihr Galen in en 


lieſt fie mit vor Erregung zitternder Stimme. Dann 
N ſie ihm beide Hände entgegen. 
" O, Herr Arnold!“ ruft ſie ſtürmiſch. „Sie 


ſind mein wahrer Freund. Wie Sie mein Ge⸗ 
wiſſen, beruhigt haben! Ich danke Ihnen tauſend 


eg ergreift er die dargebotenen 


„A, dürfte ich mehr für Sie thun, dürfte 


Er ſtockt, da ſie ihm heftig ihre Hände entzieht. 
Etwas verwirrt nimmt er ſein Portefeuille aus der 
Taſche und beginnt in Banknoten eine größere 
Summe abzuzählen. 

Augenſcheinlich iſt es der ſchönen Frau peinlich, 
bei dieſer Beſchäftigung zuzuſehen. Sie ergreift 
das Käſtchen mit den Ohrringen und wendek ſich 
der Thür zu. 

„Ich beſtge ein hübſches Etui dafür,“ ruft ſie 
beim Fortgehen. „Ich werde es inzwiſchen holen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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